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Das italienische Voll unö
-er -rutsche ö-l-at

Von Marine-Kriegsberichter Jürgen Petersen .

(PK .) Wenn unsere Wagenkolonnen durch die
Städte und Dörfer fuhren , standen die Menschen
am Straßenrand und winkten. Wenn wir halten
mußten , kamen sie und fragten , wohin unsere Fahrt
gehe . Wenn wir schnell fuhren , riefen sie uns deut¬
sche Grußworte und Glückwünsche nach . Mädchen
und Kinder , Bauern und Carabinieri . Es war we¬
nige Stunden nach dem Bekanntwerden des soge¬
nannten Waffenstillstandes , den der Verrat der Ba-
doglioregierung geschloffen hatte . Die Menschen
wußten nur das , sie wußten noch nichts von den sehr
schnellen und wirksamen Maßnahmen , die die deut¬
sche Führung ergriffen hatte . Wenn irgendwann ,
dann hätten wir uns als deutsche Soldaten in die¬
sem Augenblick in Feindesland befinden müffen.
Denn das war der Augenblick, in dem sich die Rich¬
tigkeit der feindlichen These erweisen konnte, daß
die Deutschen in Italien verhaßt sind, daß man sie

^ als Unterdrücker empfindet , daß man ihre Entfer¬
nung aus dem Land wünscht. Keine einzige Reak¬
tion dieser Art erfolgte . Wir fuhren nicht mit schwe¬
ren Geschützen oder Panzern , die einschüchternd hät¬
ten wirken können, wir fuhren mit zwei oder drei
Maschinengewehren und einem Dutzend Gewehren
und Maschinenpistolen : Sicherung für eine Reihe
von Dienststellen. Wir fuhren Hunderte von Kilo¬
meter durch Gebiete , in denen keine anderen deut¬
schen Einheiten waren , mitten durch das Vakuum
zwischen den „Linien "

, wenn es je so etwas gegeben
hatte . . • ■ *

Die deutschen Soldaten gaben sich keinen Illusio¬
nen hin . Noch war vor ihren Augen das Bild der
Menschen in der Hauptstadt , die wähnten , das Ge-

■ schenk des Friedens sei ihnen plötzlich in den Schoß
gefallen : die nicht ahnten , daß dieser „Friede " in
jedem Fall trügerisch war . vor allem auch effektiv ,
wenn nämlich die italienischen Soldaten gegen die
deutschen hätten antreten müffen, wofern die Kapi¬
tulationsbedingungen , die Badoglio angenommen
hatte , wirksam geworden wären . Wir wußten , daß
das Volk in großen Teilen die harte Schicksalsprobe
innerlich nicht bestehen koniüe . seit man es seiner
Führung beraubt hatte . Was sich ip den Abendstun¬
den des 8. September abspielte , war dafür nur ein
letzter Beweis . Aber als wir in den Tagen darauf
durch das Land fuhren , zeigte sich , daß die Hoffnun¬
gen auf das Ende der Kämpfe nirgends die Unbe¬
fangenheit gegenüber den Deutschen zerstört - hatten .
Das Volk begegnete uns in jenem natürlichen Ge¬
fühl der Sympathie , das sich in seinen unmittel¬
baren Aeußerungen nicht verleugnen kann. Einmal
fragten sie , ob wir . sie wirklich setzt allein den Eng¬
ländern überlaffen wollten . Sofern man aus den
Bruchstücken von Gesprächen, aus den flüchtigen Au¬
genblicken der Begegnung , aus stummen Reaktionen
der Empfindung etwas Uebereinstimmendes heraus¬
lesen konnte, war es dies : die Italiener besitzen ein
Gefühl der Ächtung oder mindestens der moralischen
Verpflichtung gegenüber den Deutschen, die auf ita¬
lienischem Boden , in Afrika und Europa gekämpft
und geblutet haben. Auch wo sie den Frieden wün¬
schen , hätten sie ihn in ihrer überwiegenden Mehr¬
heit nur mit Beschämung entgegengenommen , wenn
er mit dem Preis des Verrates an den Deutschen
erkauft gewesen wäre . Größer als in die Verspre¬
chungen des Gegners ist in ihnen das Vertrauen in
die deutsche Rechtlichkeit. Sie fühlen das Maß der
inneren und äußeren Ordnung , das überall da wirk¬
sam wird , wo die Deutschen stehen.

Daraus ergibt sich auch in dieser Stunde die ita¬
lienische „Stimmung " gegenüber den Deutschen. Die
Italiener sind bei aller Spontanität ein nationales
Volk. Sie wissen sehr wohl, wo sie versagten , ob¬
wohl sie im gleichen Atem eine Fülle von Entschul¬
digungen bereit halten : daß es ihnen an schweren
Waffen fehlte , daß diese Waffen , wo sie vorhanden
waren , nicht wirksam werden konnten , weil ihre mi¬
litärischen Kräfte unter doppeldeutigem Befehl stan¬
den. Es ist setzt nicht der Augenblick , dies zu unter¬
suchen . Aber es darf gesagt werden , daß der ein¬
fache italienische Soldat nicht schuldig ist . genau so
wenig , wie die Ereignisse des 25. Juli und des 8.
September einer wahrhaften inneren Bewegung des
Volkes entsprangen . Wir hatten Begegnungen mit
italienischen Offizieren , deren Haltung in ieder Hin¬
sicht übereinstimmte mit den deutschen Auffassungen
von soldatischer Ehre . - Es wäre ungerecht, diese
Männer den Vertretern der Badoglio -Klicke gleichm-
setzen , die in einer oft unfaßlichen Weise das egoisti¬
sche Interesse über die soldatischen Pflichten setzten.

Die Vieldeutigkeit der Empfindungen beweist, in
welche Verwirrung das italienische Volk setzt gera¬
ten ist. Man beraubte es seiner echten Führung und
zwang ihm eine falsche aus . Man sprach ihm von
der wiedergewonnenen „Freiheit "

, von dem Recht ,
„nein zu sagen" während man sich anschickte, es in
die erniedrigendste Knechtschaftzu führen . Festungen
predigten rhetorisch den Widerstand und die Vertei¬
digung bis aufs äußerste , während in Wirklichkeit
nichts oder das Gegenteil geschah . ,Das Volk ver¬
traute der Ehrenhaftigkeit seines Königs , aber die¬
ser Mann ging in der Schicksalsstunde in das Lager
der Keinde über .

Das alles kann nicht überseben werden. Ich feste
Noch iene iunaen italienischen Soldaten vor mir . die
im Schatten der Bäume an einer Straße irgendwo
in Od-ritalien lagen , als unsere Kolonne hielt , um
eine Marschvause ein-ulegen und zu tanken . Die
Italiener , ein halbes Dutzend etwa , bell- Gesichter,
otiensichtsich Nardital - ener . gerieten aut diese Weise
fiTKfcTifTi in eine deutsche Abteilung . Sie wußten
n - cht - sind dies unsere Sreunde oder unsere R-inde.
«S » Deutschen stellten solche Ifeberlemmaen nicht an
Niemand störte die italienischen S --ldaten . nicht ein¬
mal ibre Gewebre nahm man ihnen , die sie an
'einen Bann , gestellt hatt -n . Es verging etwa e,n-
Stande M>ie Italiener hätten ihres Weges geben
rannen reiner Uon uns Mnrde ste gelisntiert haben
Mer ste bNeben . und plötzlich eraristen ste von stch
cm ? eine Initigtine . zu der nichts

,
sie ran außen

zwang - sie ließen stch zu dem Oktirier führen , dem
die Kolonne unterstand , und erklärten , daß ste stch
zur Verfügung stellen und an unterer Seite kamv-
fen wollten . .

Lange vor den fetzigen Ereignissen taate einmal
rin Italiener zu uns das Wort , Sn das wir oft den-

Tors kün - igt emschei- en - e Maßnahmen an

Sr-S-nng -er Produktion uni MsdWermg aller Arbeitskräfte ln sapan
sind Tokio , 22. September .

Ministerpräsident To jo hielt eine Rundfunk -
ansprache, in der er u . a. erklärte , die von der Re¬
gierung beschlossenen einschneidenden Maßnahmen
zur Stärkung der Heimatfront und der nationalen
Kriegsstruktur des Landes hätten nur das eine Ziel ,
den Krieg zu gewinnen . Die Entwicklung sei in
ein Stadium getreten , das kein Nachlassen der bis¬
herigen Anstrengungen dulde. Mit Ueberzeugungs -
kraft uyd dem Glauben an den Sieg allein sei es
nicht getan . Die Engländer und die Nordamerika¬
ner versuchten ohne Rücksicht auf eigene hohe Ver¬
luste durch immer neue Offensiven das japanische

Empire auf die Knie zu zwingen . Schwere
Kämpfe seien daher im Gange und
noch 'zu erwarten . Daher sei für das japanische
Volk die Zeit gekommen, sich auf allen Gebieten
des Lebens auf die heutige Kriegslage einzustellen
und seine Entschlossenheit und Kraft zur Durchfüh¬
rung des Krieges und zum Sieg zu verstärken.

Die Regierung habe sich angesichts dieser Lage
gezwungen gesehen , einschneidende Maß¬
nahmen zu ergreifen und sie sofort in die
Praxis umzusetzen . So sei erstens Vorsorge getrof¬
fen für engste Zusammenarbeit zwischen den ober¬
sten Militärbehörden und der Staatsführung . Zwei-

USfl-Luftlandetruppen sollten Rom besetzen
Churchill beftätigf im Unterhaus den Umfang des Verräterildien Spiels Badoglios

hat und dessen Entwicklung dem englischem Volke
schon so viel Enttäuschung und Opfer eingebracht
hat , mußte er diesmal seinen üblichen Optimismus
mit starker Dämpfung vortragen . In seine Aus¬
führungen über den U-Boot-Krieg war er die Mit¬
teilung einzufügen gezwungen , daß während seiner
Rede neue U - Boot - Angriffe stattfanden , und
vorsichtig fügte er hinzu : „Eine neue Herde
vonU - Booten ist aus ihren Stützpunkten aus¬
gelaufen , und wir brauchen nicht zu bezweifeln ,
daß sie mit den denkbar besten und neuesten Appa¬
raten ausgerüstet wurde ."

Bemerkenswert waren auch in diesem Zusam¬
menhang die sehr gedämpften Aeußerungen über
die wachsende Verstärkung der deutschen Abwehr-
krast. Er machte darauf aufmerksam , daß der Kampf
„ gegen einen immer zäher werdenden Feind und
in immer bitterer werdenden Auseinandersetzungen
mit der feindlichen Verteidigung " geführt werden
müsse . Churchill kündigte dem englischen Volk dann
an , daß „das blutigste Kapitel für
Großbritannien und die USA noch -vor
ihnen liegt ".

Zum Kampf in Ostasien , dessen Führung
und Fortsetzung auf der Konferenz von Quebec „un¬
geteilte Aufmerksamkeit" gefunden habe , gab Chur¬
chill für die Briten wenig ermutigende Ausblicke.
Wörtlich erklärt er , daß bei jedem Nachlassen der
britisch-amerikanischen Kriegsanstrengungen ,

in
Ostasten die Alliierten „möglicherweise zu einem
lang hingezogenen Prozeß schwerer Opfer an Gut
Und Blut verurteilt würden " . Das Tempo könne sich
dabei für die Wiierten als mörderisch erweisen.

Um nach diesen gerade nicht besonders erfreu¬
lichen Betrachtungen im Unterhaus wieder etwas
Stimmung zu machen, beendete Churchill seine Rede
mit den längst gewohnten Phrasen und einem typisch
Churchillschen Haßgesang gegen das deutsche Volk.
„Die Behandlung der Deutschen "

, so ver¬
kündete er, ohne mitzuteilen , auf welchem Wege er
dieses Ziel zu erreichen vermag , „wird noch
eine ganz andere sein als die Behand¬
lung der Italiener .

" Mit der Dreistigkeit des
notorischen Kriegsverbrechers behauptete er . daß
das deutsche Volk fünfmal die übrigen Völker in
„seine Expansion?- und Aggressionskriege" gestürzt
habe. Nach diesem verlogenen Haßgesang gegen das
deutsche Volk schloß Churchill seine Ausführungen
mit Ergebenheitserklärungen an die USA . die im
englischen Volke mit gemischten Gefühlen ausgenom¬
men werden dürften .

dnb Stockholm , 22. September .
Churchill erschien nach seiner Rückkehr nach

sechswöchiger Abwesenheit von England vor dem
Unterhaus , um dort einen Rechenschaftsbericht über
seine in der britischen Oeffentlichkeit in letzter Zeit
stark kritisierte Politik und Kriegführung abzu¬
geben . In dieser ausführlichen Verteidigungsrede
beschäftigte er sich insbesondere mit den Ereig¬
nissen ist Italien . Churchill bestätigte noch
einmal den historischen Ablauf dieses Verrats und
die Unterzeichnung des Waffenstillstandes am 3.
September in Syrakus . Er teilte in diesem Zusam¬
menhang mit , daß den Alliierten von den Bgdoglio -
Osfizieren die Frage vorgelegt worden sei, wann
mit einer Landung in Italien gerechnet werden
könne . Wie demütigend der Verlauf dieser Gespräche
für jeden aufrechten Italiener gewesen sein muß ,
ging aus dem triumphierenden Satz Churchills her¬
vor : „So drastisch die Bedingungen auch waren , der
italienische Gesandte lehnte sie nicht ab , sondern
antwortete , sein Besuch verfolge den Zweck, zu er¬
örtern , wie Italien sich mit den alliierten Nationen
gegen Deutschland vereinen könne." Den
Umfang des verräterischen Spiels offenbart auch die
Mitteilung Churchills , daß die Badoglio -Offiziere
jede deutsche Truppenbewegung verraten hätten .

Ueber ein beabsichtigtes Unternehmen
gegen die Stadt Rom berichtete Churchill fol¬
gende Einzelheiten : „Wir machten das Angebot,
eine amerikanische Luftlande -Division in Rom zur
gleichen Zeit zu landen , in der der Waffenstillstand
erklärt wurde , um die zwei deutschen Panzerdivi¬
sionen abwehren zu helfen, die außerhalb der Stadt
zusammengezogen waren . Infolge der Besetzung
der römischen Flugplätze durch die Deutschen, die
einen oder zwei Tage vor der Bekanntgabe des Waf¬
fenstillstandes stattfand — wobei uns die italieni¬
sche Regierung von dieser Besetzung verständigte —.
war es dann nicht möglich: diesen Teil des Planes
durchzuführen , der meines Erachtens nach ein ziem¬
lich waghalsiger Plan war ." Zur Frage der Aus¬
lieferung der britischen Kriegsgefangenen , die Chur¬
chill als eine der wichtigsten Bedingungen des Waf¬
fenstillstandes bezeichnete und zu der er erklärte ,
daß darüber mit der italienischen Regierung „ge¬
radezu mit brutaler Klarheit " gesprochen worden
sei , mußte Churchill mitteilen , Haß „es möglich ist,
daß viele dieser Gefangenen,in Norditalien und
weiter in Mittel - und Süditalien den Deutschen in
die Hände gefallen sind".

Zu de« allgemeinen Problemen des
Krieges übergehend , den er auf dem Gewissen

Sie bleiben Kämpfer für Europa

Zahlreiche italienische Einheiten in Südfrankreich haben sich ebenso wie in vielen anderen Teilen
Italiens und auf dem Balkan nach ihrer Entwaffnung der Deutschen Wehrmacht zur Verfügung ge¬
stellt . Sie wollen unter deutscher Führung den Kampf um Europas Freiheit fortsetzen . — Unser
Bild zeigt die Registrierung der Freiwillig « », die mit Abscheu dem verräterischen Badöglio-Regime
den Rücken gekehrt haben und dem Duce die Treue halten wollen. — PK-Kriegsberichter Jesse (Sch)

fen mußten , obwohl es keineswegs auf das Volk als
Ganzes zutrtfft : „Kon sentiamo questa guerra “ —
wir fühlen diesen Krieg nicht, wobei er hinzufügte ,
daß die Italiener den ersten Weltkrieg „gefühlt "

hatten . Wie dieses Wort zu verstehen sei, ob es im
Hinblick auf den Kampf gegen die Sowjetunion ge¬
meint war , die den Italienern geographisch ferner
ist als uns . oder ob es andere Gründe hatte, mag

dahingestellt bleiben. Jene Soldaten jedenfalls be¬
gannen in der Stunde , als sie sich den Deutschen
freiwillig anschlossen , vielleicht zum ersten Male die
unausweichbaren Entscheidungen dieses Krieges auch
für das italienische Bolk zu spüren — in dem Au¬
genblick. da sie nicht mehr unter der Führung von
Militärs standen , die den Krieg unter doppeldeuti¬
gen Absichten führten .

tens . werde man im Innern eine entschlossene
Kampffront schaffen , die in jeder Hinsicht als Un¬
terstützung der Kriegführung den Endsieg garan¬
tiere . Drittens würden schnelle und aktive diploma¬
tische Maßnahmen ergriffen . Schließlich seien Maß¬
nahmen vorgesehen, die eine epochale Er¬
höhung der Kriegsproduktion und vor
allem der Munitions - und Flugzeug¬
produktion sicher stellten .

Premierminister Tojo ging dann im einzelnen
auf . die zahlreichen Maßnahmen ein , die im Ver¬
laufe der Sitzung des Kabinetts beschlossen wurden .
Die Regierung übernehme die Verantwortung für
die schnelle und erfolgreiche Durchführung dieser
Maßnahmen und werde dem Volke mit gutem Bei¬
spiel vorangehen . Alle unnötigen Arbeiten und
Maßnahmen , die nicht direkt mit der Kriegfüh¬
rung in Verbindung ständen, hätten zu unterblei¬
ben . Auch die beabsichtigte Mobilisierung
der Arbeitskräfte , der Einsatz der Studen¬
ten und aller Schichten der Bevölkerung müsse als
äußerst weitgehend bezeichnet werden. Bei der ge¬
planten Verstärkung der Verteidigung dxs . Heimat¬
landes werde die Regierung die Initiative über¬
nehmen . Wenn alle diese Pläne schnell und prompt
durchgeführt würden , so seien direkte und indirekte
Auswirkungen auf die militärischen Ereignisse zu
erwarten , die die Welt erneut in Erstaunen setzen
dürsten . Heute sei jedenfalls nicht mehr die Zeit , an
alten , liebgewordenen Gewohnheiten, Arbeitsmetho¬
den usw. festzuhalten . Es gelte vielmehr, sich in der
gesamten Lebenseinstellung auf die
Bedürfnisse dieses Krieges einzu¬
richten . v ’

Streit um Nattens Flotte
Die Hintergründe zum Besuch Knox ' in London

Stockholm , 22. September .
Der Marinekorrespondent der „United Preß "

enthüllt einige recht interessante Einzelheiten zu
der Englandreise des jetzt in London weilenden
USA -Marineministers Knox, nach denen hinter
den Kulissen scharfe Auseinandersetzungen um die
italienische Flotte im Gange sind . Die Vorgeschichte
der Knox-Reise habe sich wie folgt abgespielt :

Die Meinungsverschiedenheiten um die italie¬
nische Flotte begannen unmittelbar , nachdem diese
in den Hafen von Malta eingelaufen war . Die
englische Angabe , daß die italienischen Schiffe in¬
folge » ihrer Spezialkonstruktion lediglich für das
Mittelmeer oder andere ruhige Gewässer geeignet
seien , aber nicht für den Atlantik und den Pazifik ,
wurde von den' mißtrauischen Amerikanern als
eine Finte aufgefaßt , durch die ihnen der Geschmack
für die italienische Flotte genommen werden.- sollte.
Zu Churchills großer Ueberraschung erklärte Roose-
velt bei den Verhandlungen der beiden Kriegs¬
hetzer , wenn diß., Engländer schon keinen großen
Wert auf die italienische Flotte legten, könnte diese
um so besser Verwendung in den Vereinigten .Staa¬
ten finden , und verlangte die Ueberführung der
Schiffe in USA -Häfen , um sie von dort aus im
Karibischen Meer und Südwesten einsetzen zu
können. Churchill soll daraufhin ausweichend er¬
klärt haben , derartige Beschlüsse nicht eigenhändig
ohne d,e Admiralität fassen zu können. Daraufhin
wurde Knox in aller Hast nach London gejagt.

Anschlag auf Sauletter Kube
Der Generalkommiffar in Minsk im Anstrag

Moskaus ermordet
dnb Berlin , 22. September .

In der Nacht zum 22. September ist der Gene¬
ralkommiffar von Weißruthenien, Ganleiter Wil¬
helm Kube , in Minsk einem bolschewistischen
Mordanschlag znm Opfer gefallen . Dieser Anschlag
ist von bolschewistischen Agenten im Anstrage Mos¬
kaus vorbereitet und durchgeführt worden .

Gauleiter Kube hat als völkischer und national¬
sozialistischer Kämpfer Jahrzehnte hindurch auf
politischem Vorposten gestanden. Als Leiter der
preußischen Landtagsfraktion der NSDAP und
Gauleiter der Kürmark hat er

'
sich durch seine un¬

erschrockene Haftung und seinen energischen Ein¬
satz einen Namen gemacht , der weit über seinen
engeren Wirkungskreis bekannt wurde . Die neue
Aufgabe , die Kube nach der Errichtung der Zivil¬
verwaltung als Generalkommissar für Weißruthe -
nien im Jahre 1941 übertragen wurde , gab ihm
erneut die Möglichkeit, bahnbrechend an entschei¬
dender Stelle für das Reich wirksam zu werden.
Die Entschlossenheit und Zielbewußtheit , mit denen
er die chaotischen Verhältnisse in dem vom Bolsche¬
wismus verwüsteten Weißruthenien meisterte,
haben heute bereits symbolhafte Bedeutung für
das gesamte Ostführerkorps gewonnen, ^ ber ge¬
rade wegen dieser positiven Wendung der weiß-
ruthenischen Dinge galt ihm Moskaus ganzer
Haß . Bereits vor einiger Zeit hatte man einen
Anschlag auf ihn im Minsker Theater vorbereitet ,
der aber damals glücklicherweise mißlang . Nun ist
es einem der feigen Schächer Stalins gelungen ,
dem kämpferischen Leben Wilhelm Kubes auf hin¬
terhältige Weise ein Ende zu setzen. Das deutsche
Ostführerkorps wird das Erbe des ermordeten
Generalkommissars mit fester Hand weiterführen .
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Sie solle Sran-ts
Der Sturz des Duce wurde am 25. Juli in Rom

irreführend als „Regierungswechsel" getarnt . Die¬
ser Betrug an der Oeffentlichkeit war nur möglich,
weil die Verräter es vorher verstanden hatten , die
faschistischen Instanzen auszuschalten . Mussolini
sagte darüber in seiner Rede:

„Ich bin über»eugt, daß das Haus Savoyen den
Staatsstreich bis in jede Einzelheit ausgearbeitet ,
vorbereitet und durchgeführt hat , zusammen mit dem
Komplizen Badoglio und seinen sämtlichen feigen
Generalen und in Verbindung mit manchen verräte¬
rischen Angehörigen der Faschistischen Partei ."

Was der Duce hier über die Querverbindungen
der Verräter zum Faschismus andeutete , bezieht sich
vor allem auf die Rolle Grandis , der seit der
Rückkehr von seinem Londoner itzotschafterpostenbei
Beginn des Krieges sich betont von der faschistischen
Außen- und Innenpolitik distanzierte und als
Justizminister Mussolinis nur noch wenig in Er¬
scheinung trat . Gr an di war von einem unbefrie¬
digten Ehrgeiz gequält und glaubte in den kriti¬
schen Wochen , er könne sich beim König als Nach¬
folger Mussolinis empfehlen ! Seine
Treulosigkeit gegen den Duce ist dann vom Ver-,
räterkönig und den Badoglio -Generalen überspielt
worden , und Grandi konnte als Mohr , der seine
Schuldigkeit getan hatte , gehen . . .

Zu dieser Vorgeschichte des Staatsstreichs berich¬
tet der römische Vertreter der „Münchener Neuesten
Nachrichten", Egon Heymann , in einer „Bilanz
eines Verrats " u. a . noch folgende interessante Ein¬
zelheiten :

Was sich seit dem 23. Oktober 1942, seit dem
Durchbruch der Engländer bei Alamein in Nord¬
afrika , abgespielt , hat , beeindruckte die Italiener ,
ihrem Charakter und den geographischen Gegeben¬
heiten entsprechend, noch stärker , als auf uns ein
Durchbruch der Bolschewisten, die Preisgabe der Ost¬
gebiete und ein Einfall nach Ostpreußen gewirkt
hätte . Die gleichzeitig mit großem Einsatz gegen
die italienischen Städte durchgeführten Terror¬
angriffe trugen ein übriges dazu bei, die Bevölke¬
rung den Einwirkungen der Verrätergruppe zugäng¬
licher zu machen. Versuche, sich diesem gefährlichen
Absinken entgegenzustemmen, wurden gemacht, vor
allem vom Parteisekretär Carlo Scorza , der sich in
der großen Rede im Teatro Adriano am 5. Mai
dazu bekannte , ein heroisches Ende einem durch Ka¬
pitulation erkauften Weitervegetieren vorzuziehen.
Seine Bemühungen , der Faschistischen Parier durch
eine Reihe von einschneidenden Maßnahmen wieder
einen „Bersaglieri -Rhythmus " zu geben, stießen
aber auf den Widerstand der Nutznießer des gewal¬
tig angeschwollenen Apparates der Parteibürokratie
und wurden , auch von jenen wohlmeinenden Elemen¬
ten abgelehnt , welche i .e Partei zugunsten der er¬
wünschten großen nationalen Einigkeit möglichst
unsichtbar machen wollten . So gelang es nicht, die
brüchigen Stellen des Instrumentes der polrtrschen
Führung auszubessern . Statt besten mußte man er¬
fahren , haß ganze italienische Verbände bei der Lan¬
dung der Engländer und Amerikaner einfach davon¬
gelaufen waren , daß durch ein Versagen der italie¬
nischen Kommandanten — wenn es nicht Sabotage
und Verrat waren — die beiden Häfen Augusta und
Syrakus in Feindeshand fielen und daß infolgedes¬
sen auch die Tapferkeit der deutschen Truppen das
Schicksal Siziliens nur noch aufhalten . aber nicht
mehr wenden konnte.

'

In der Absicht , dieser schweren moralischen Krise
der Selbstachtung und des Selbstvertrauens Herr zu
werden , kündigte Scorza in den Zeitungen für den
15. Juli Großkundgebungen in allen wichtigen
Städten Italiens an . bei denen die bekanntesten
Vorkämpfer und Vertreter des Faschismus zur Lage
sprechen unö so die Leitsätze einer das ganze Land
erfassenden Propaganda ausgeben sollten. Die dafür
als Redner vorgesehenen Minister und sonstigen
Gerarchen weigerten sich aber , zu sprechen , wenn sie
nicht vorher vom Duce selbst ein ungeschminktes
Bild der Lage bekämen. Sie begaben sich m den Pa¬
lazzo Venezia mit dem Ergebnis , daß die Versamm¬
lungen zunächst vertagt wutden . Das Verlangen der
Mitglieder des Faschistischen Großrates wach einer
klärenden Aussprache verdichtete sich immer mehr ;
es wurde durch den ersten Luftangriff auf Rom am
19. Juli so dringlich , daß Mussolini , der inzwischen
eine Aussprache mit dem Führer gehabt hatte , dem
Drängen stattgab und den Großrat — zum ersten
Male

'
seit dem

'
7. Dezember 1939 — wieder zu'einer

Sitzung einberief , und zwar auf den 24. Juli .
Das treibende Element bei der Entwicklung war

der Präsident der Kammer der Fasci und Korpora¬
tionen Dino Grandi . Man versteht seme Rolle hei¬
ser , WENN man weiß , daß er in der Kampfzeit des
Faschismus der einzige ernsthafte Rivale Mussolinis
gewesen ist und ihn auf dem Kongreß tn Rom , No¬
vember 1921 , fast verdrängt hätte . Diese Gegensätze
sind später zwar geglättet , aber me ganz behoben
worden . Unter allen Gerarchen des Faschismus war
der zum Grafen und — als Träger des Annunzm -

ken-OrdenZ — 'zürn „Vetter bei Königs " erhoben?
Grandi auch derjenige , der über die engsten Be¬
ziehungen zum Hofe verfügte . Grandi hat , so viel
scheint heute festzustehen, hie Initiative ergriffen ,
hat sich hinter dem Rücken Mussolinis an den König
gewandt und ihn zu einem Eingreifen zu bestim¬
men gesucht . Viktor Emanuel aber erwiderte listig,
er könne als konstitutioneller Herrscher nicht ohne
ein ausdrückliches Ersuchen eines verfassungsmäßi¬
gen Faktors , etwa . des Senats oder des faschistischen
Großrates , handeln . Grandi wußte also , warum er
die Einherufung des Großrates betrieb und warum
er eine „Tagesordnung " entwarf , in der Mussolini

aufgefördert wurde , den militärischen Oberbefehl ttf
die Hand des Königs zurückzulegen und dem König
auch „gemäß Artikel 5 des Statuts " die Initiative
zu Entscheidungen zu überlasten .

Weniger klar ist , was sich jene 16 anderen Groß¬
ratsmitglieder dachten, die noch vor der Sitzung
ihren Namen unter dieses Mißtrauensvotum setzten ,
mit dem sie, ob sie es nun wollten oder nicht, Ver¬
rat am Duce begingen . Man darf annehmen , daß
wenigstens einige von ihnen guten Glaubens han¬
delten und meinten , mit einer Radikalkur wenig¬
stens das faschistische Regime noch retten zu können.
Welch verhängnisvoller Irrtum !

Erfolge unserer U-Boote bei Gibraltar
Sowjetifdie Durthbrudisangriffe aufgefangen - Schwerpunkte Poltawa , Roflawl
und Smolenfk - Nur örtliche Kampfhandlungen in Südifalien - Angriffe auf

plündernde Aufftändifche in Iffrien und Slowenien
dnb Aus dem Führerhauptquartier, 22. Sept .

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt :

An der Ostfront griff der Feind gestern weiter
mit Schwerpunkten in den Räumen von Pol¬
tawa , Roflawl und Smolensk an. Seine
mit starken Kräften geführten Dnrchbrnchsangriffe
wurden aufgefangen.

In den Gewäffern des R o r d k a p schoflen deut¬
sche Jagd - und Zerstörerverbände zusammen mit der
Bordflak eines Geleits von 38 angreifenden sowjeti¬
schen Flugzeugen 21 ab .

An der süditalienischen Front fanden
nur örtliche Kampfhandlungen statt .

Slowenische Aufständische zusammen mit italie¬
nischen Kommunisten und Bandengruppen aus dem
kroatischen Raum versuchten im Ost teil Vene -
ziens , in Istrien und Slowenien unter
Ausnutzung des Badoglio -Berrats die Macht an sich
zu reisten . Deutsche Truppen, unterstützt von na¬
tional -faschistischen Einheiten und freiwilligen Lan¬
deseinwohnern haben die wichtigsten Orte und Ver¬
kehrsverbindungen besetzt und stehen im Angriff

gegen die raubenden und plündernden Aufständi¬
schen. '

Im Mittelmeerraum griff die Luftwaffe
wiederholt mit gutem Erfolg Flugplätze» Marsch¬
kolonnen und Stellungen des Feindes an und ver¬
nichtete zwei groste Schnellboote.

Bei Gibraltar versenkten unsere Untersee¬
boote drei feindliche Zerstörer , torpedierten ein stark
gesichertes Kühlschiff und vernichteten einen Frach¬
tensegler sowie ein feindliches Flugzeug.

Im Tyrrhenischen Meer versenkten Fahr¬
zeuge der Kriegsmarine einen zum Feind über¬
gehenden Dampfer der Badoglio -Regierung von
14506 BRT und beschädigten ein weiteres großes
Schiff sowie einen Minenleger und ei» anderes
kleines Kriegsfahrzeug schwer.

In der A e g ä i s vernichtete ein Unterseevoot-
jäger das in britischen Diensten stehende griechische
Unterseeboot „Katsonis" und brachte Teile der Be¬
satzung als Gefangene ein.

In der vergangenen Nacht griffen schnelle deut¬
sche Kampfflugzeuge Einzelziele in Südeng¬
land an. Bei freier Jagd über dem Atlantik
wurde ein britisches Grostflugvoot abgeschoffen.

99Oie Amerikaner haben bei Salerno versagt
Die englische Oeffentlichkeit auf der Suche nach den Sündenböcken
dnb Stockholm , 22. September .

Nach neutralen Berichten bezichtigt man in der
englischen Oeffentlichkeit — die Londoner Presse
wagt auf diese Dinge aus Rücksicht auß die Ver¬
einigtes Staaten nicht einzugehen — die amerika¬
nischen Truppen , die Schuld an dem Mißlingen der
ursprünglichen strategischen Pläne in Süditalien
zu haben.

Die amerikanische Führung , so heißt es, habe
bei Salerno v e rch a g t , offensichtlich weil sie ihre
eigene Kraft überschätzte und den Gegner unter¬
schätzte. Nur durch die Gewaltmärsche der von Süd¬
osten herankommenden 8. britischen Armee und durch
bte Tatsache, daß die Deutschen lediglich Nachhuten
eingesetzt hätten , sei verhindert worden , daß die
Amerikaner bei Salerno völlig aufgerieben wurden .
Sie hätten aber starke Verluste gehabt , sowohl an
Menschen wie an Material , und die Deutschen hät¬
ten wertvolle Zeit gewonnen , um die Verteidigung
von Neapel zu organisieren .

Von verschiedenen Seiten wird auch daran Kritik
geübt, daß man es im Hauptquartier Cisenhowers
nicht gewagt habe , unmittelbar nach der Kapitu¬
lation Badoglios sich des Hafens und der Stadt
Neapel zu bemächtigen. Dadurch habe Eisenhower
einen starken Trumpf freiwillig aus der Hand ge¬

geben. Neapel müffe nun wahrscheinlich in überaus
blutigen Kämpfen erobert werden , falls dies über¬
haupt gelinge.

Der britische Rundfunksprecher Hole macht in
einem Bericht darauf aufmerksam , daß die Deut¬
schen zwei Drittel von Italien besetzt hielten und
daß die vor den Alliierten liegende Kampfphase
wahrscheinlich die kostspieligste des bisherigen Krie¬
ges sein werde. Die deutschen Kräfte wüchsen an ,
und es lägen keinerlei Anzeichen dafür vor , daß die
deutsche Gesamtkraft irgendwie schwächer werde.

Der ehemalige britische jüdische Kriegsminister
Höre Belisha gibt in einem Sonderartikel in
der Zeitung „Razon " in Buenos Aires zu, daß
Deutschland rasch und wirksam in Italien gehan¬
delt hat . Alle deutschen Pläne seien blitzschnell
umgeändert worden . Die Wehrmacht habe so¬
fort die Stellungen bezogen, die in Frankreich , Grie¬
chenland, Dalmatien und Albanien von den Italie¬
nern gehalten wurden . Der industrielle Norden Ita¬
liens sowie Rom seien schlagartig besetzt worden.
Hierzu kamen blitzschnelle Gegenmaßnahmen im
Dodekanes. - Auch bie Befreiung Mussolinis war
ein außerordentlich geschickter Schachzug. Höre
Belisha schreibt wörtlich : „Hitler vermochte es, die
Ereignisse in Italien rasch zum Vorteil auszu¬
nützen".

Das Wichtigste in Kürze
Der Reichskommissar für die besetzten nieder¬

ländischen Gebiete, Reichsminister Dr . S e y ß -
I n q u a r t , traf zu einem mehrtägigen Besuch im
Elsaß in Straßburg ein.

*
Zur wirksameren Bekämpfung kommunisti¬

scher Terroristen , die in den letzten Wochen
wiederholt französische Polizisten niedergeschossen
haben , hat Pierre Laval den Polizei-Behörden neue
Vollmachten gegeben. Die französischen Polizisten
sind ermäihtigt worden , bereits nach einem ein¬
zigen Warnruf voft* der Waffe Gebrauch zu machen.

*
In Frankreich sollen jetzt erstmalig weibliche

Kräfte in der Polizei eingestellt werden . So hat
der Polizeikommissar von Montauban bekanntgege¬
ben, daß er Frauen zwischen 25 und 35 Jahren in
die Polizei aufnimmt .

Der Londoner „Daily Sketch“ schreibt , daß die
französische Fremdenlegion in der Auf¬
lösung begriffen sei.

*
Etwa 500 Kommunisten drangen bis in die Nähe

der Wohnung Churchills vor , um dem Pre¬
mier die Forderung ihrer Moskauer Auftraggeber
nach Eröffnung einer „zweiten Front “ in Frank¬
reich zu überbringen . Sie wurden von der Polizei
zerstreut .

*
Nach einer Reutermeldung ist der britische

Schatzkanzler Kingsley Wood verstorben .
*

S . C h . Bose , der Präsident der indischen Unab¬
hängigkeitsliga , betonte in einer Rede, er hoffe, noch
in diesem Jahr das indische Mutterland zu betreten ,

'
um dort die Flagge der Unabhängigkeit Indiens zu
hissen.

Portugal im Zeichen der SerbftmanSM
R. H. Lissabon , im September .

Die ' von sämtlichen portugiesischen Blättern am!
Sonntag in mehr oder weniger auffälliger Form
gebrachte Erklärung der portugiesischen Eisenbahnen
über die ausreichende Bereitstellung von Zügen für
den Rücktransport aller Ferienrersenden noch nn
Laufe des September , weil „im Oktober Bedürfnisse
für bereits vorgesehene Transporte bestehen , hat
erneut das Interesse an den kommenden großen
Manövern der portugiesischen Wehrmacht wach¬
gerufen .

Die Manöver wurden in einer amtlichen Ver¬
lautbarung der portugiesischen Ministerprasident -
schaft angekündigt , die im Zusammenhang mit einer
lebhaften Gerüchtebildung auf „gewisse militärische
Vorsichtsmaßnahmen " einging und den Erwerb be¬
deutender - Mengen ' Kriegsmaterials mit der „Ent¬
wicklung der internationalen Lage

" erklärte , die
„der. Regierung größte Vorsicht beim Ausbau ihrer
Verteidigungseinrichtungen auferlegt ". Viel be¬
achtet wurde in diesem Zusammenhang auch die
zweite amtliche Verlautbarung , daß der Vertei¬
digungsapparat „entsprechend den bedauerlichen Er¬
fordernissen der Jetztzeit ebenso sehr gegen, äußere
Feinde als auch gegen die inneren Träger der natio¬
nalen Zersetzung" nützlich sein könne.

Im übrigen legt man in Lissabon weiter größten
Wert auf die Feststellung, daß das neutrale Portu¬
gal keinen äußeren Feind habe. Bei jeder Gelegen¬
heit wird von amtlicher Seite bestätigt , daß Por¬
tugal zu allen ’kriegführenden Mächten die besten
Beziehungen unterhalte , abgesehen von der Sowjet¬
union , zu der Portugal seit ihrem Bestehen niemals
diplomatische Beziehungen ausgenommen hat und
deren Eintritt in den Völkerbund Portugal mit
dem Austritt beantwortet hat . Portugal bekämpft,
so kann man in Lissabon überall hören , den Kom¬
munismus als seinen eigenen inneren Feind .
Irgendwelche „Verständigung " zwischen Portugal
und dem derzeitigen sowjetischen Regime , wie es
ander Nationen versuchten, ist ausgeschlossen .

Für die bevorstehenden Manöver sind im übrigeU
weitgehende Einberufungen erfolgt . Dies hat gleich¬
zeitig , wie man in politischen Kreisen erklärt , den
Vorteil , daß der Einberufene dem Einfluß jener
Elemente entzogen wird , die in der amtlichen Ver¬
lautbarung der portugiesischen Regierung als
„innere Träger der nationalen Zersetzung" bezeich¬
net werden . Eine viel erörterte Frage im Hinblick
auf die Produktionskapazität der portugiesischen
Industrie ist ferner die , ob die jetzt einberufenen *
Arbeiter aus der Kriegsindustrie und den lebens¬
wichtigen Betrieben auch nach den Herbstmanövern
unter den Waffen bleiben.

Der Vatikan dementiert
Die deutschen Truppen haben die Demarkationslinie

nicht überschritten
dnb Berlin , 22. September .

In den letzten Tagen hatte sich die feindliche Agi¬
tation im Rahmen ihrer üblichen Greuelhetze be¬
müht , eine ganze Flut von Lügen über angebliche
Verletzungen des Vatikanstaates durch deutsche
Truppen zu verbreiten . Selbstverständlich entbehren t*
diese Meldungen , die auch in die '■neutrale Presse
Eingang gefunden haben , jeglicher Grundlage . Der
„Osservatore Romano "

, das amtliche Organ des
Vatikans , hat im übrigen ausdrücklich diese Gerüchte
dementiert und dabei festgestellt, daß die deutschen
Truppen in keiner Weise die Grenzen der in einem
Uebereinkommen festgelegten Demarkationslinie !
üherschritten hätten . *

Furchtbare Fungersnot ln Sir-ien
dnb Genf , 21. September .

„In Kalkutta und anderen Städten der Provinz
Bengalen stirbt die indische Bevölkerung noch immer
vor Hunger in den Straßen "

, heißt es in einer
Reutermeldung aus Kalkutta . Nach einer englischen
Statistik seien vom 1 . . August bis 15. September
allein in Kalkutta 1200 Menschen den Hungertod
gestorben und 3500 Personen seien wegen Unter¬
ernährung in die Krankenhäuser eingeliefert wor¬
den. Tausende von Indern in Bengalen seien heute
der grausamsten Form des Todes , dem langsamen
Verhungern , ausgesetzt, erklärte eines der beiden
weiblichen Mitglieder der zentralen gesetzgebenden
Versammlung , Frau Renuka Ray , in einem Appell
an die Frauenorganisationen . Die katastrophalen
Auswirkungen seien in einigen Bezirken so groß ,
daß wenn nicht sofort Hilfsmaßnahmen eingeleitet
würden , 60 v. H. der Bevölkerung Hungers sterbe«
würden .

Wie der Sender der faschistischen Nationalregie¬
rung bekanntgibt , entdeckte man bei einem ame¬
rikanischen Offizier der 5. Armee, des
während der Kämpfe bei Salerno gefangen genom¬
men worden war , ein zusammengerolltes kostbare !
Gemälde. Er gestand , daß er das Bild im Dom vom
Palermo gestohlen habe .

Seine Natur
Von Hans Ulbrich - Rölke , Pforzheim.

Es war wirklich nicht mehr länger zu verheim¬
lichen. Er führte in der letzten Zeit emen Lebens¬
wandel , den man nur noch mit lasterhaft bezeichnen
konnte. Jeden Abend bei Einbruch der Dunkelheit
ging er wortlos seiner Wege, trieb sich —

.den
gemachten Beobachtungen nach — mit äußerst leicht¬
fertigen Geschöpfen herum , schlug sich mit deren
Liebhabern , und nicht selten kam es vor , daß er
am nächsten Morgen nach einer durchliebten und.
durchprügelten Nacht mit mehreren Verletzungen
ankam , die dann das geduldige Frauchen mit vieler
Mühe wieder zu heilen versuchte. Am Tage tum¬
melte er — ganz Herr im Hause — auf der Couch
herum und ließ sich vom Frauchen um den Bart
gehen und unter leichtbehaglichem Schnaufen den
Bauch krabbeln.

„Das reine Drohnendasein führt dieser Kerl !
Zu nichts kann man ihn brauchen ! " pflegte dann
Herr Schneider immer , grimmig zu semer nachsich¬
tigen Frau zu sagen.

Um aber nun Frau Schneider nicht m den Ver¬
dacht kommen zu lassen, daß sie vielleicht Bigamie
treiben könnte, möchte ich lieber gleich verraten ,
daß es sich bei dem eben besprochenen lasterhaften
faulen Kerl um den Kater Amandus handelte . In
einer Anwandlung übergroßer Liebe und völliger
Ahnungslosigkeit seiner Charaktereigenschaften hatte
man dem rauflustigen , ewig verliebten Kater diesen
sanften ' Namen gegeben.

Herrn Schneiders Geduld war aber am Ende.
„Wozu ist dieses faule Biest überhaupt nur da ?
Zum Fressen, Schlafen und Herumtreiben ! '

„Das ist eben seine Natur ! " wandte Frau
Schneider besänftigend ein.

„Ja natürlich ! Natur ! " fuhr Herr Schneider
hoch. „Ist -es vielleicht auch meine Natur , mich des
Nachts in der Küche auf die Lauer zu legen, , um
die Mäuse zu verjagen , die dort schon das reinste
Volksfest veranstalten , nur weil der Herr Amandus
ferner „Natur " nachgehen muß ! — Ich möchte ein¬
mal sehen, ob Du auch von „Natur " sprechen wür¬
dest . wenn ich in der Woche drei bis viermal zum
Skat gehen würde ! "

Hier war der Punkt erreicht, wo sich die Familie
Schneider immer in die Haare zu kriegen pflegte.
Amandus rollte sich dann gewöhnlich behaglich auf
der Couch zusammen und träumte bald von einer

seiner nächtlichen Bräute , bald von seinen Prüge¬
leien . ^ ^

„Maßnahmen werde ich ergreifen ! — Maßnah¬
men ! " Diese Worte unterstrich Herr Schneider mit
einer diktatorischen Geste — „Wenn dieses faule
Biest nicht die Mäuse vertilgt , werde ich dafür
sorgen ! " — Bums ! Die Tür war zu.

Frau Schneider wischte sich eine kleine Träne
aus den Augen , und Amandus blinzelte verschlagen
hinter einer Kisienecke dem abgegangenen Diktator
nach !

Die Nacht war herabgesunken und sanft deckte
der Sternenhimmel die» Streitigkeiten der Familie
Schneider sowie die Liebeshändel Amandus ' zu.
Inzwischen wurde in einem Mauseloch hinter dem
Küchenherd ein Beschluß gefaßt , der für die nächste
Nacht einen ausgiebigen Raubzug auf eine Mehl¬
tüte festlegte.

.
'-Der kommende Tag schwankte noch zwischen

Licht und Dunkel , als die Familie Schneider durch
einen Lärm aus der Küche ihrem sanften Schlum¬
mer entrissen wurde . Mit der grimmig zufriedenen

Münchhausens dreißig Leibwächter / von jOSef Robert
Sie kennen die Geschichte von Münchhausens

dreißig Leibwächtern nicht? Hören Sie , wie der
Freiherr diese Geschichte zu erzählen pflegte !-

Das geschah auf dem Schlosse des Großfürsten ,
wie hieß er nur ? Ach , das tut nichts zur Sache !
Jedenfalls hatte er eine wunderschöne Tochter, die
sich in mich so schrecklich verliebte , daß ich mir nicht
anders zu helfen wußte , als Olge eines Abends in
meinen Schlitten zu packen und mit ihr durch das
stürmische Schneetreiben zu fliehen . Alle männlichen
Bekannten des Großfürsten waren nämlich in Olge
verliebt . Einer gönnte sie nicht dem anderen , und
mir , der ich von Olge geliebt wurde , mir gönnten
sie das schöne Mädchen schon gar nicht. So blieb
nichts anderes übrig , als mit Olge zu fliehen.

Ich schwang die Peitsche, die Pferde rasten da¬
hin . Der Schneesturm schnitt in mein Gesicht . Neben
mir lehnte Olge und flüsterte mir verliebte Worte
zu, die ich bei meinem vorbildlichen Gehör trotz
des Sausens des Windes deutlich vernahm . Nun
kameD wir auf das offene Feld . Ich " lachte und
freute mich , der ganzen Sippschaft entronnen - zu
sein, als ich plötzlich mit meinen Luchsaugen vorne
und rechts Reiter auf mich lossprengen sah. Blitz¬
schnell fuhr es mir durch den Kopf : Sollte ich mich
vielleicht beim Weine verraten haben ? Ich hatte
so verschiedene Andeutungen gemacht! Mochte es
nun wie immer gewesen sein, meine Flucht mit
der schönen Olge war eben beobachtet worden ! .

Aber ich war um einen Ausweg nicht verlegen.
Rasch zog ich meinen Degen, während Olge zu wei¬
nen begann . Nur nicht den Mut verlieren , rief ich
ihr zu. Aus ganz anderen Lagen hatte ich mich
schon gerettet ! Ich hielt den Schlitten an und sprang
heraus . Von allen Seiten waren jetzt die Verfolger
nahe gekommen. Ich aber raste mit dem gezogenen

.Degen mit solcher Schnelligkeit um den Schlitten

herum , daß die Angreifer stutzten. Da teilten sich
die Wolken und der Mond leuchtete auf . In seinem
Scheine sah ich dgs Entsetzen in den Gesichtern mei¬
ner Gegner . Ich schwang den Degen und lief, was
ich nur konnte, um den Schlitten herum , immer wie¬
der im Kreise herum .

Da hörte ich die aufgeregten Rufe der Feinde :
„Er hat eine Leibwache im Schlitten verborgen ge¬
halten ! "

„Zwanzig Soldaten verteidigen den Freiherrn ! "
„Unmöglich, gegen eine solche Uebermacht richten

wir nichts aus ! "
Da lief ich noch rascher, noch drohender schwang

ich den Degen. „Jetzt sind es schon dreißig Leib¬
wächter! " rief mein ärgster Widersacher. Auf diese
Worte hin begannen alle zu fliehen . Lächelnd stieg
ich wieder in den Schlitten . Furchtsam und zitternd
bot mir Olge den Mund zum Kuß . Dann sagte sie
bewundernd :

„Du Lesest so schnell um den Schlitten , daß ich
zwanzig , dreißig Helden zu sehen vermeinte ! Oh,
du Geliebter ! "

„Ich nehme es mit noch mehr Gegnern auf , ich
allein ! " erwiderte ich , indem ich den Schlitten
wendete. Ich fuhr in das Schloß zurück , wo wir
ehrerbietig empfangen wurden . . .

Ja , daß ich nicht vergesse ! Leider wurde dann
Olge doch nicht meine Frau . Sie sagte, einen Hel¬
den würde sie von Herzen gern heiraten , aber vor
den dreißig Helden, die in meiner Person vereinigt
seien, fürchte sie sich.

Und da ich nichts mehr verachte als die Furcht ,
küßte ich Olge galant die Hand und verließ sie.

Das ist die Geschichte von den dreißig Leibwäch¬
tern Münchhausens , wie er sie oft zu erzählen
pflegte. Sie brauchen aber dieser Geschichte durchaus
keinen Glauben schenken !

Bemerkung : „Also hat es doch endlich eines hiese »
Luder erwischt! " schlüpfte Herr Schneider in dis
Pantoffeln und schlürfte im wallenden Nachthemd,
von seine Frau gefolgt,' in die Küche . Dort faüden
sie - einen fauchenden und spuckenden Amandus, -
der mit der rechten Pfote in einer zugeschnappten,
mit Speck ausgestatteten Mausefalle steckte .

„Das arme Tier ! " schluchzte Frau Schneider .
Herr Schneider hingegen grinste hämisch. Genau
wie die zwei kleinen Mäuse , die hinter dem Herd
hervorlugten und sich strahlend die Pfoten rieben.

Semester-Eröffnung
der Tedmischen Hochschule Linz

Die auf Anordnung des Führers in Linz an der Donau
errichtete Technische Hochschule eröffnete Anfang Oktober mit
der Abteilung für Architektur ihr erstes Semester. Die
Abteilung wird bis zur Errichtung des Neubaues für die
Technische Hochschule in Linz selbst zusammen mit ihrer
Hörerschaft in dem donauwärts Linz gelegenen schönen Ge¬
bäude des ehemaligen Stifts Wilhering Aufnahme finden.
Die Zulassung zum Studium erfolgt unter den gleichen Be¬
dingungen wie an den übrigen Technischen Hochschulen.
Kriegsteilnehmer und Kriegsversehrte werden bevorzugt
zugelassen. Die Hörerschaft der Hochschule wird im Hoch-
schulgehSude selbst gegen einen monatlichen Kostenbeitrag
von 90 Mark untergebracht und verpflegt. Studierenden ,
die die Einrichtung der neuen Hochschule näher kennenlernen
wollen , wird vom 3. bis 5. Oktober in Wilhering Gelegen¬
heit geboten. Näheres über die Studienmöglichkeiten zu
erfahren sowie,- die Stadt Linz und den Gau Oberdonau
auf einer größeren Rundfahrt kennenzulernen. Die Kosten
für den Aufenthalt an diesen drei Tagen trägt das Reichs -
studentenwerk. Einladungen zur Teilnahme sind sofort bei
der Reichsstudentenführung in München 33, Karlstraße 18,
unter Angabe des Wehrdienstverhältnisses und etwa schon
zurückgelegter Studiensemester zu beantragen.

4- Der durch seinen Gedichtband „Atem des Siege»"
bekanntgewordene Dichter Rudolf Marzurat ist im Osten
im Alter von 35 Jahren gefallen. Maezurats Verse zählen
in ihrer Schlichtheit zu den schönsten und wertvollsten
Kriegsgeschichten .

+ Der ungarische Dichter Franz Herczeg beging in die¬
sen Tagen seinen 80. Geburtstag . Biele seiner Romane sind
in deutscher Uebersetzung erschienen ; vor allem aber ist
Herczeg in Deutschland bekannt geworden durch seine geist-
reichen Gesellschaftskomödien , von denen „Der Blaufuchs"
vor zwei Jahren anläßlich eines Gastspiels im Pforzheimer
Stadttheater wieder gegeben wurde.

+ Sn diesen Tagen wurde in Lstoril bei Lissabon eine
international« Filmanostellung eröffnet . Zu der Eröffnung
war auch Staatspräsident Dr . Earmona erschienen . An der
Ausstellung ist die deutsche Filmindustrie in hervorragen¬
dem Maße beteiligt.

/ r
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Schon das Sich-umkleiden war ihr lästig . Und
lein Theaterbesuch mit Axel war immer eine kost¬
spielige Angelegenheit . Er zog sich sorgfältig dazu
an , man brauchte einen Wagen zum Bahnhof , wenn
man nicht durchnäßt und windzerzaust ankommen
wollte , und nachher ging er gern mit ihr irgend¬
wohin essen, wobei er die Bierkneipen mied. Für
ihn war ein Theater - oder ein Konzertabend in Fest,
aber für sie war es eine Anstrengung nach einem er¬
schöpfenden Arbeitstag . Früher hatte sie das Theater
besucht im Arbeitskleid , wie sie aus der Universität
oder aus dem Krankenhaus kam. Sie hatte bei
Aschinger stehend rasch ein Brötchen " gegessen und
war mit der Straßenbahn hingefahren . „Es war
für mich dasselbe.

" Aber für ihn war es das nicht.
Alles, außer ihrer Arbeit , betrachtete sie als

Luxus , also etwas , das man nicht unbedingt braucht.
Ebenso die Geselligkeit. Sie hatte ein paar Kollegen,
mit denen sie gern zu einem einfachen Butterbrot
zusammenkam , aber von diesen Abenden hatte
Schoenhausen wenig Freude . Er saß dabei, ohne ein
Wort zu sprechen , denn sie sprachen nur von Fach¬
angelegenheiten und von Menschen, die er nicht ein¬
mal dem Namen nach kannte . Und lud er einmal
seine Freunde ein , so fand sie , daß man nur von
Pferden und Menschen sprach, die sie nichts an¬
gingen und sie nicht interessierten . Die großen Ge¬
sellschaften und Empfänge , die sie eine Zeitlang mit¬
gemacht hatte ihm zuliebe , der in dieser Welt zu
Hause war , fand sie fürchterlich. Sie stand gelang¬
weilt da und wußte mit ihren Tischherren nichts
anzufangen , und diese auch nichts jrtit ihr . „Laß
mich lieber zu Hause"

, bat sie nach einem Kasino¬
ball . „Ich verschwende nur meine Zeit und bin
deinen Leuten doch nur ein Verkehrshindernis , geh
du doch allein , wenn 's dir Vergnügen macht."

Sie war so fern von Eifersucht , daß sie diesen
verwöhnten Mann oft auf einen schönen Frauen¬
kopf aufmerksam machte, auf eine interessante Er¬
scheinung, aber meist fand er gerade diese Frau
dann nicht sehr reizvoll und schaute uninteressiert
an ihr vorbei. „Ihr wißt nicht und könnt es auch
nicht wissen , was uns an den Frauen gefällt ."

„Da hast du recht "
, sagte sie. „Was du an mir

gefunden haben magst, werde ich nie Begreifet*"
Er nahm ihre Hand und küßte sie.
Als sie im Winter wieder zu erner Festlichkeit

gebeten wurden , hielt er ihr nur stumm die weiße
Karte hin . „Wir sagen wohl ab, was meinst du ? "

„Für mich jedenfalls , aber geh du ruhig hin ."
„Nein , Wanda , entweder , oder. Ich bin setzt ver¬

heiratet und mag nicht allein auf den Bällen er¬
scheinen . . . das wirft ' ein schlechtes Licht —"

„Auf mich ? " fragte sie.
„Nein , auf mich "

, sagte er. „Ich werde absagen,
ohne Schmerz . Ohne dich mag ich nicht ausgehen .

"
Und dabei blieb es. Er lehnte künftig alle diese

Einladungen ab.
„Er wird genug von der Geschichte haben"

, meinte
sein Freund Schlreben. Und sie ließen ihn seitdem
rn Ruhe.

Einmal im Jahr ging er zu dem Regiments¬
abend seiner ehemaligen Kameraden . Nach seiner
Frau fragte man ihn nicht mehr.

Er hatte im Grunde von den Vergnügungen der
großen Welt genug, er hatte alles genossen , was sie
bot. Er war schon früher als . fünfjähriger Junge
von seiner Mutter auf Reisen mitgenommen wor¬

den, durch, alle möglichen Länder , Städte , Hotels
und Museen , er war oft im Theater in ihrer Loge
eingeschlafen. Er war ihr Liebling , von dem sie sich
nie trennte , dieser schöye Junge , der 'überall Auf¬
sehen erregte .

Er hatte wirklich kein Verlangen mehr nach erner
Welt , die ihm nichts Neues bieten konnte. Für auf¬
gewärmte Genüsse war er nicht.

Da er durch den Krieg und die schlechten Zeiten
alles verloren hatte und nicht ohne Tätigkeit sein
konnte, hatte er die Leitung eines Sportblattes über¬
nommen , das einmal wöchentlich in sehr schöner
Ausmachung erschien. Aber das Blatt war ein¬
gegangen. Er hatte sportliche Aufsätze für Tages¬
zeitungen geschrieben, das Honorar bildete - eine an¬
genehme Beihilfe für den Haushalt , und die Zeitun¬
gen nahmen diese geschickt und mit Sachkenntnis
geschriebenen Aufsätze gern . Sein Stil hatte Charme ,
und was er sagte, war nie doktrinär . Aber die
Blätter hatten keinen Platz mehr für solche Arbeiten ,
und wenn sie einmal etwas nahmen , mußte man auf
das Honorar so lange warten , daß er es schließlich
vergaß , daran zu erinnern , und es fiel unter den
Tisch , wie so manches in seinem Leben . . . Und
während die Gelegenheit , eine Arbeit zu verwerten ,

für ihn immer seltener wurde , nahm Wandas Ar¬
beit von Jahr zu Jahr zu .

In den ersten Jahren , solange sie Angestellte
war , ging es. Sie hatte ihre regelmäßigen Dienst¬
stunden, konnte pünktlich zum Essen kommen und
hatte die Abende frei .

Aber seit sie die Praxis eines verstorbenen Kol¬
legen übernommen hatte in diesem Vorort , änderte
sich das .

Diese Praxis war angenehm wegen der nicht
weiten Wege und weil hier draußen verhältnrs -
mäßig wenig zu tun war , und sie hatte daher die
Kinderstation im Krankenhaus beibehalten ; aber
das änderte sich bald . Wenn Schoenhausen heute
nach Hause kam mit Theaterkarten , erlebte er meist,
daß sie streikte. „Ich bin zu müde . Axel. Nicht
heute, es geht nicht, ich kann nicht mitfahren , dazu
muß man ausgeruht sein.

"
Und er mutzte allein fahren oder die Karten ver¬

schenken.
Sitz hatte zu nichts anderem mehr Zeit . Sie

kam nicht mehr ins Schwimmbad , und die UebuNgen
auf dem Teppich unterblieben . Sie verschob alles
auf den Urlaub im Sommer . Aber der letzte Som¬
mer war vorbeigegangen , ohne daß sie sich hatte

freimachen können. Ein paar besonders schwierH/
Fälle hielte « sie fest, Kranke, die sie durchbrmgen
wollte und um keinen Preis einem anderen Arzt
überlassen hätte . Wir reisen im Herbst , ber*

en kommen und sprach sie ihm . . . Und als der Herbst kam , brach
im Cäcilienhaus eine Diphtherreeprdemre aus und

Vermischte Nachrichten
— Weg«» Nichtbeachtung der Bestimmungen des Luft- Die Folge davon ist, daß in französischen Gaststätten ver.

schuügesetze» hatten sich zwei Männer vor dem Amtsgericht sucht wird , den East um das reelle Brotgewicht zu bringen ,
in Saalfeld zu verantworten . In dem einen Fall war ein Wenn der East z . B . bei der Mahlzeit eine lOO-Grmnm-
Mann während des Fliegeralarms auf der Straße angetrof - Brotmarke abgibt , so erhält er zwei bis drei Scherben Brot ,
fen worden. Sein Einwand , er habe seiner Frau , die in die zusammen höchstens 75 Gramm wiegen. Das hat , die
einem öffentlichen Luftschutzraum war , den Wohnunqsschlüs. Gaststättenbesucher natürlich sehr verstimmt Bor einiger
sei nachbrinqen wollen, wurde nicht als Entschuldigung an - Feit kam nun ern findiger Lerdensgenoffe auf dre Ree,eins
gesehen , weil, wie das Gericht betonte , bei Fliegeralarm handliche kleine Brotwaage zu konstruieren, um dem EM -

die Wohnungstüren geöffnet bleiben müssen . Das Gericht stattenbesucher muhelos erne Kontrolle des ihm auf feine
bestätigte den Strafbefehl über 35 Mark Geldstrafe, gegen Marken gegebenen Brotes zu ermöglichen . D' ese M' matur .

den der Mann Einspruch erhöben hatte . Im zweiten Fall Brotwaage hat,sich sehr schnell eingefuhrt zumal sie! so we -

war ein Gastwirt aus einem benachbarten Ort beschuldigt , nig Raum mnnimmt, daß man sie ,n der Geldbörse verwah.
ren kann . Sie gehört aber schon setzt zu den Gebrauchsgegen¬
ständen nicht nur kür Männer , sondern auch für Frauen ,
die sie neben der Puderdose, und den anderen Kleinigkeiten
in ihren Handtaschen bei sich haben, Maren es vorher die
Gaststättenbesucher, die sich häufig recht erheblich ärgern
mußten, weil sie sich um ihr Brot betrogen fühlten , so sin>
e« nun die Gaststättenbesitzer, denen die Brotwaage Kopf.

_ zerbrechen macht . Das Brotgeschäft am Schwarzen Markt
worden, während die Mutter im Laden zum Einkauf weiltet -wird dadurch einen wesentlichen Rückgang erfahren . Das
Auf bisher noch ungeklärte Weise wurde der Kinderwagen - ist für die Brotschieber eine recht schmerzliche Angelegen,
von einem Lastwagen erfaßt und fast völlig zertrümmert , heit , weil man im Schwarzhandel Frankreichs 80 Franken

in seinem Gasthaus weder Wasser noch Sand für Luftschutz
zwecke bereitgestellt zu haben. Auch er erhielt einen Straf ,
befehl über 35 Mark Geldstrafe, den das Gericht auf seinen
Einspruch hin bestätigte.

*
— Gin Kinderwagen mit einem Säugling war vor einem

Lebensmittelgeschäft in Oberbieger bei Neuwied abgestelltA. - . teT -

für ein Kilo Brot auszugeben pflegte.
*

— Wege» einer Ohrfeige kam ein junger Mann vor
_ __ _ _ _ das Gericht in Stockholm unter der Anklage, leichter Kör.

landete dabei so glücklich im Straßengraben , daß der Unfall Perverletzung . Der Angeklagte hatte auf offener Straße

Für den im Wagen befindlichen Säugling mutzte man schon
das Schlimmste befürchten. Als aber Nachschau gehalten
wurde, fand man das Kind völlig unversehrt auf dem
Kiffen liegend im Straßengraben . Der Säugling muß mit
dem Kiffen aus dem Wagen geschleudert worden sein und

ohne Folge» blieb.
*

— Di« Abwechslung liebte der dreißigjährige F . Bejrest
aus Smilau in Böhmen. Zunächst hatte er in wilder Ehe
nacheinander mit zwei Schwestern gelebt, von denen ihm
jede zwei Kinder geschenkt hatte . Obwohl er mit der einen
dieser Frauen noch zusammen lebte , holte er sich noch eine
25 Jahre alte Ehefrau in seine Wohnung. Sie hatte ihn
mit dem Hinweis, glücklich verheiratet zu sein , zunächst ab-
gewiesen . Als ihr Mann aber nach außerhalb zog, weil er
einen Arbeitsplatz in einer fremden Stadt zugewiesen er¬
halten hatte , drang B . solange in die junge Frau , bis sie,
seinen stürmischen wie nachdrücklichen Forderungen nachgab .

'
Sie lief ihm indes sehr bald wieder weg , als sie merkte,
daß er sich auf Geflügeldiebstähle verlegte, um den Lebens,
unterhalt für feine Heide» Frauen sicherzustellen . — Auf
die Strafanzeige des Ehemanns hatte sich der Entführer
jetzt vor dem Kreisgericht, Trebitfch zu verantworten . Es
verurteilte ihn zu einem Jahr schweren Kerkers, weil er
gewußt hatte , daß er einer verheirateten Frau nachstellte ,
ohne daß der von seinem Wohnort abwesende Ehegatte
hätte eingreifen können .

*
— Jedem East seine Brotwaage ist die Losung in Frgnk.

reich. Zu den Dingen, die -in Frankreich am „Schwarzen
Markt" besonders hoch bewertet werden, gehört das Brot ,

ohne jeden Grund einem Mädchen , um das er sich bis dahin
entschieden bemüht hatte , eine kräftige Ohrfeige verseht.
Die Verhandlung ergab, daß die Sache auf der Ausein¬
andersetzung mit dem Nebenbuhler berühre. Die beiden
hatten um das Mädchen gewürfelt und ausgemacht, baß
derjenige, der die niedrigste Augenzahl warf , die junge Dame
so schwer beleidigen sollte, daß sie auf keinen Fall mehr
etwas mit ihm zu tun haben wollte. Der Verlierer wäblte
das Mittel der schweren Beleidigung durch die Ohrkeige .
Als der Sachverhalt auf diese Weile seine Aufklärung ge-
funden hatte , erhob sich die als Nsbenklägerin in der Brr -
Handlung erschienene junge Dame und — fiel dem Ange¬
schuldigten um den Hals.

*
— Mit «80» Lebensmittelkarte» fast verhungert ist ein in

der Verwaltung des Kreiskranksnhauses zu Stege in Däne ,
mark angestellter Kontorist. - Er war plötzlich verschwundenund
kurz darnach entdeckte man das Fehlen von annähernd 4880
Lebensmittelmarken für die Verpflegung von Kranken uyd
Personal der Anstalt . Einige Zeit später wurde der ver.
dächtige Beamte in völlig abgezehrtem Zustand ergriffen
und verhaftet . Aus Angst vor Entdeckung seines Diebstahls
hatte er sich wochenlang in den Wäldern der Umgebung ver¬
steckt gehalten, hatte er in Scheunen geschlafen und unge.
achtet seines Reichtums an Bezugscheinen für alle möglichen
Lebensmittel sich von Beeren und Wurzelwerk kümmerlich
ernähren müssen .

die Reise mußte verschoben werden. . „
„Wir gehen gleich nach dem Fest rn den Schnee ,

k ^
iföer ^

nun war Weihnachten vorüber , die Rodel¬
sachen lagen immer noch eingemottet und die
Schneeschuhe standen im Keller.

„Fändest du es schön von mir , wenn rch meine
Kranken in der Grippezeit verließe, um im Riesen-
gebirge Schi zu laufen ?"

Dagegen ließ sich nichts einwenden. Er hütete
sich, sich in ihre Angelegenheiten einzumlschemaber
traurig fand er es doch , daß sie nie mehr Zeit fand,
weder für sich noch für ihn.

Sie bekam schon Fältchen unter rhre schonen
Augen , der Mund wurde scharf , ihr blondes Haar
hatte .seinen Glanz verloren . Sie pflegte es nicht
mehr , sie trug es jetzt glatt zurückgestrichen und kurz
geschnitten wie ein Junge . . Es war bequem so.

Er fah sie immer in denselben Klerdern , dem
grauen Wollkleid mit dem Reißverschluß und dem¬
selben blauen Mantel , den er schon vier Jahre an
rhr kannte . Sie trug weder einen Schleier noch erne
Blume noch Schmuck . Cr hatte ihr zum Hochzeitstag
die Perlenschnur seiner Mutter geschenkt, sie hatte
sie nur ein einziges Mal auf einem verunglückten
Ball getragen . Sie vergaß sie immer .

„Ich mag . mich nicht aufputzen"
, sagte sie . . .

„Es steht mrr nicht. Es paßt nicht zu mir , sag' doch
selbst , Axel"

Er schwieg .
„Nun , Axel, du widersprichst mir ja nicht? "

„Ach, Wanda ! Im Grunde hast du ja immer
recht . . ."

*
Am Sonntagmorgen um halb neun Uhr klingelte

das Telephon . Wanda lag noch zu Bett . Anna
hatte gerade den Teetisch hereingebracht. Sonntags
im Winter nahmen sie das Frühstück in ihrem
Schlafzimmer . Dieses behagliche Frühstück im Bett
mit den Zeitungen war ihre Erholungsstunde in
der ganzen Woche. Sie hatte dann einmal Zeit , ihre
Briefe zu lesen, und Axel besorgte den Tee und
strich den Toast.

Sie stand auch jetzt nicht auf , sondern Axel ging
in feister Hausjoppe ans Telephon und sie hörte ihn
mit jemand sprechen . „Meine Frau ist nicht da . . .
Wohin ? . . . . Sie ist - zur Kirche gegangen . . .
Jawohl ." .Sicher diese Mexikanerin , bie wieder
ausreiten will '

, dachte sie. Er hatte die Tür offen
gelassen, sie sah ihn auf der Schreibtischkante sitzen.
Es war eine endlose Unterhaltung .

„Es war die Miß aus der .Minerva ^
, sagte er,

als er wiederkam . „Gut , daß ich nicht ihr Arzt bin ,
der wäre ich , glaub '

ich , nicht gewachsen ."
„Ja , das ist gut", sagte Wanda . . . „Für solche

Frauen wärst du nicht der richtige Arzt . Was habt
ihr denn so lange gesprochen ? " s

,7Sie will durchaus aufstehen und reiten ! "
„Nicht, bis ich es ihr erlaube ."
„Darauf wird sie kaum warten "

, meinte er.
„Ich werde morgen nach ihr sehen "

, sagte sie.
,^ iib den Tee her , wrr wollen endlich frühstücken . . ."

„Und was wird heute aus unserem Sonntag ?"
fragte er.

„Ich Hab' mir eine Arbeit vorgenommen"
, sagte

sie. „Für das Handbuch, weißt du. Sie muß heute
fertig werden ."

„Nein , Wanda , nicht am Sonntag "
, sagte er.

„Einmal muß der Acker brach liegen. Du arbeitest
die ganze Woche ; daß du den Sonntag auch noch
zum Arbeitstag machst , erlaube ich nicht."

lFortsetzung folgt.)
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Dagmar Jngeborg . - Wir freuen uns
über die glückliche Geburt unseres
2. Kindes. Jngebora Regle, geb .
Feßler , Dipl .-Jng . Walter R-yle ,
Fl . Stabsingenieur , Bernau/Ber -
lrn , Büttenstr . 9, 11. 9. 1943 .

Birgit Ute. - In großer Freude ge-
ben wir die Geburt unserer Toch¬
ter bekannt. Elf« Handtman«, geb
Bucksch , z . Zt . Siloah , Richard
Handtman», z . Zt . b . d. Wetzrm .
Pforzheim , 17 . September 1943 .

In ' dankbarem Gedenken an meinen
lieben Mann , Oberleutnant Fried ,
rich Karl Müller , gefallen am 28 . 1.
1943 im Osten , gebe ich die Geburt
von Wolfgangs Brüderchen Fried¬
rich Karl bekannt. Margarete Mül¬
ler, geb. Jung , Schwarzwaldstr. 13 ,
z Zt Städt . Krankenhaus Pforz -
hei m . - Den 20 . September 1943 .

Rudolf Joachim. - Unser Horstle hat
ein Brüderlein bekommen . 2n dank ,
barer Freude : Alwine Meyer, zur
Zeit im Städt . Krankenhaus , llffz.
Rudolf Meyer, b . d . Wehrmacht. -
Pforzheim , Simmlerstraße 7.

Ellen Doris Y 21 . 9 . 1943 . - Die
glückliche Geburt unserer Tochter
zeigen wir hocherfreut an . Else
Weißmann, geb . Wahl, zur Zeit
Siloah , Enge» Weißmau», z . Zeit
Oberwachtmeister^ >er Schutzpolizei
d . Res., Güterstraße 14._

Wir haben uns verlobt : Lotte
Koch , Walter Hölzer, llffz ., z . Zeit
in Urlaub . - Pforzheim/Weißen¬
stein , den 23 . September 1943 .

Geb .
25 . 12. 1919

Gef.
18. 8. 1943

Ein unerbittliches, schweres
Schicksal brachte uns großes
Herzeleid durch die unfaßbare
Nachricht , daß nur wenige Tage
vor seinem ersehnten Urlaub un.
ser zweiter, lieber, hoffnungsvol.
ler , unvergeßlicher, lebensfroher
Sohn, mein innigstgeliebter Bru .
der und Schwager, Onkel , Neffe,
Vetter und Enkel , mein lieber
Bräutigam , Unteroffizier

Adolf Harttelder
b . e . Panz .-Jäg .-Rgt ., i . Osten
bei den schweren Kämpfen den
Heldentod fand. Auch er ruht tm
osten , wie sein Bruder Hermann,
der nur wenige Wochen vor ihm
den Heldentod starb. Wer ihn he.
kannt, wird unfern großen
Schmerz ermessen . In unsag¬
barem Leid :

Die Eltern : Hermann Hartfel-
ber und Frau , Eugen Bock und
Fra », geb. Hartfelder , die
Braut : Friedel Kindsvogel,
und Angehörige.

Pforzheim/Arlinger , Kniebisstr. 3
Trauerfeier Sonntag , 26. Sept .,
nachm . 3 .15 Uhr, in d . Christus,
kirche in Brötzingen. '

Unerwartet hart und
schwer traf uns die tief¬
traurige Nachricht , daß
mein lieber, Herzensgur.

Mann , unser lieber, treuer , hoff,
nungsvoller , einziger Sohn , Bru¬
der, Schwager u . Onkel , ^ -Rot¬
tenführer

Fritz Seftter
Inhaber des EK. 2 . Kl . , d . Pan -
zersturmabz., sowie sonstig . Aus.
zeichnungen , bei den Kämpfen im
mittleren Osten am 26 . 8 . schwer
verwundet wurde und am 28 . 8 .
den Heldentod im Alter von 251/«
Jahren starb . Er gab fein junges
Leben für fein geliebtes Vater¬
land . Er wurde auf einem Hel¬
denfriedhof beigesetzt . Wer ihn
kannte, kann unseren tiefen
Schmerz mitfühlen . In tiefem
Leid und Schmerz :

Die Gattin : Anne Seitter , gb .
Maier , der Vater : Ferdrnand
Seitter , die Schwestern: Elsa
Seitter , Gertrud Diekmann,
geb . Seitter , mit Gatten , z . Zt.
vermißt , «nd Kind Inge , die
Schwiegereltern : Georg Rapp
«nd Fra «, « . all« Anoerwandt .

Horrheim/Ulm, 21 . Sept . 1943 .
Trauerfeier Sonntag , 26 . Sept .
1943 , nachm . 3 Uhr, in Horrheim.

Glücklich verlobt : Berta Sippel ,
Nürnberg , Kurt Däubl «, Luftwaffe,
z . Zt . Urlaub , Pforzheim . - Den
20. Septbmber 1943 ._ -

Ihre Vermählung geben be -
kannt : Karl Leicht, z . Zt. in Uri .,
Maria Leicht, geb . Bogner , Leh¬
ningen . - 23 . September 1943 .

Unerwartet und schwer
traf uns d . schmerzliche
Nachricht , daß mein un-
vergeßlicher, herzensgut .

Mann , unser lebensfroher Sohn ,
Bruder , Schwiegersohn, Schwager
und Onkel

Richard WankmQller
Feldwebel i . e. Geb .-Jäg .-Regt .,
Inh . des LK. 2 . Kl . , des Derw .-
Abz ., Teil» , am Westfeldzug, am
,26 . Juli 1943 , kurz nach feinem
Urlaub , bei den schweren Kämp.
fen im Osten sein blühendes,
hoffnungsvolles Leben im Alter
von 30 Jahren für fein« Lieben
in der Heimat geopfert hat . Kurz
war unser sonniges Lebensglück .
Wer ihn kannte, weiß, was wir
verloren haben. In still . Trauer :

Die Gattin : Elfe Wankmüller,
geb . Ahr , die Eltern : Chr.
Wankmüller «nd Fra «, geb .
Büchler, nebst Geschwister « , die
Schwiegereltern! Adolf Ahr, z .
Zt . Grenzschutz , «nd Fra «, «ad
all« Angehörige».

Arnbach. Schwann, 21 . 9 . 1948 .
Trauerfeier am 26 . Sept -, nachm .
3 Uhr, in Schwann.
Mit den Angehörigen trauern
auch wir um einen lieben Ar¬
beitskameraden. Sein Betriebs¬
führer und Gefolgschaft.

Unerwartet erhielt ich
die traurige Nachricht ,
daß mein lieb ., Herzens ,
guter Mann und treu-

besorgter Papa , Bruder , Schwa¬
ger und Onkel

Otto Statb
Gefr. in einem Gren.-Regt ., Inh .
des EK . 2 . Kl ., des Derw.-Abz .
und der Oftmed ., am 26. Aug . 43
im Alter von 37 Jahren bei den
schweren Kämpfen im Osten sein
Leben gab für seine geliebte Hei¬
mat . Seine Kameraden haben
ihn auf einem Heldenfriedhofzur
letzten Ruhe gebettet. In tiefer
Trauer :

Die Gattin : Marie Staib , geb .
Tischer , mit Kind Gisela, die
Geschw. : Karl Staib mit Fam .,
Oskar Staib , Hermann Staib
mit Fam ., Hermann Reff «nd
Frau Emilie, geb . Staib , Elsa
Schlachter Ww., geb . Staib ,
nebst alle» Berwandte«.

Pforzheim/Brötzingen, 20. 9 . 43.
Grimmigweg 20. - Trauerfeier
Sonntag , 26. Sept . 1943, nachm .
2 Uhr, rn der Ehristuskirche . Bo«
Beileidsbesuchen bitten wir Ab .
stand zu nehmen.
Auch wir betrauern einen liefen ,
fleißigen Arbeitskameraden, des.
fen Andenken wir in Ehren hal.
ten werden. Seine Betriebs -
gemeiufchaft.

Todesanzeige.
Im hohen Alter von 82 Jahren
wurde mein lieber Mann , unser
guter Vater , Großvater , Bruder
und Onkel
Rudolf Heinrich Steudle

Schreinermeister
in die Ewigkeit abberufen . Im
Namen der trauernden Hinter¬
bliebenen:

Fra « Friederike Stendl «,
geb . Mold. -

Eutingen , 22 . September 1943 .
Hauptstraße 136 . - Beerdigung
Freitag nachm . 1 .30 Uhr.

Todesanzeige.
Verwandten und Bekannten die
schmerzliche Mitteilung , daß
meine lb . Frau , unsere gute
Mutter , Schwester , Schwägerin u .
Tante ,Anna HOIzle

geb . Vögele
am 22 . 9 . 43 nach kurzer, schwe.
rer Krankheit von uns gegangen
ist . In tiefem Leid :

Der Gatte : August Hölzle, so.
wie Söhne : Ewald, z . Zt . La-
zarett , und Ego«.

Ersingen, den 23 . Sept . 1943.
Beerdigung Freitag , den 24 . 9 .,
18.30 Uhr, inErsingmu

Todesanzeige.
Geb . 1 . 8 . 1885, gest. 22. 9. 1943.
Unsere liebe, für immer unver¬
geßliche Mutter

Hiida Werner
geb . Kaiser

ist heute morgen sanft entschla¬
fe» . In tiefer Trauer :

Toni «nd Ego « Werner.
Pforzheim , 22. September 1943 .
Kaiser-Friedrich-Str . 91. - Die
Einäscherung findet am Freitag .
nachmittag ‘/»3 Uhr statt.

Todesanzeige.
Verwandten und Bekannten
Machen wir die traurige Mittei -
lang , daß mein lieber Mann ,
unser Vater , Groß- und Schwie .
gervater , Bruder , Schwager und
Onkel

Felix Oser
nach langem Leiden im Alter von
70 Jahren sanft entschlafen ist . .
In tiefer Trauer :

Anna Oser nebst Angehörig««.
Pforzheim , 22 . September 1943 .
Altstädterstratze 5 . - Die Feuer ,
bestattung findet am Freitag ,
nachmittag 2 Uhr statt .

> Todesanzeige.
Tieferschüttert mache» wir Ver¬
wandten , Freunden und Bekann.
ten die schmerzliche Mitteilung ,
daß meine treubesorgte, lb . Frau
unsere gute Schwester , Schwäge .
rin und Tante

Rosa Schiele
geb . Gropp

nach langem, schwerem Leiden
heute sanft entschlafen ist .

Der Gatte : Max Schiele , Au¬
gust Gropp « . Fra «, Hermann
Gropp « . Frau , Gustav Gropp
und Fra «, Richard Gropp und
Frau .

Pforzheim , 22. September 1943 .
Sachseustr. 7. - Erdbestattung :
Samstag , 25. 9. 43, nachmittags
>/-3 Uhr.
Auch wir beklagen den Verlust
unserer treuen , langjährigen
Mitarbeiterin , der wir stets ein
ehrendes Gedenken bewahren.
August Gropp & Söhne, «nd Ge-
folgfchaft.

Todesanzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es ge¬
fallen, meinen lieben, unvergeß¬
lichen Mann , unseren guten,
treubesorgtekr Vater

Hermann MSBner
Kaufmann

nach kurzer, schwerer Krankheit
im Alter von nahezu 62V- Jah¬
ren zu sich zu rufen . Die trau¬
ernden Hinterbliebenen :

Frau Antonie Mößner, geb .
Ruf , Sohn : Max Mößner, zur
^

eit
^

Wehrmacht , mit Frau , gb .

fforzheim, 23 . September 1943.
ronprinzenstr . 34 . - Die Beerdi¬

gung findet Freitag , den 24. 9.
1943 , 15.30 Uhr, statt .
Wir trauern um einen langjäh¬
rigen, bewährten Mitarbeiter ,
der uns 36 Jahre lang in Treue
Jedient hat und dessen wir stets
in Dankbarkeit und Ehren geben ,
ken werden. Sei» Betriebsführer
«nd dessen Gefolgschaft .

Todesanzeige.
Unerwartet rasch verschied Mitt -
woch früh 7 Uhr meine lb . Frau ,
die liebe Mutter ihrer beiden
Kinder, Tochter , Schwester ,
Schwägerin und Tante

Ruth KOnkele
geb . Kaftan

im Alter von 22 AiHren . In tie-
fem Leid :
i Karl Künkele jr ., am Berg , Fa -
I milie Otto Eastäu, Eutinger
I Straß ?.
Niefern, 23. . September 1943.
Beerdigung Freitag 16 Uhr vom
Trauerhaus , am Berg, aus .

Für alle Liebe und herzliche An .
teilnahme beim Heldentod meines
innigstgeliebten Mannes , Gefr.
Gustav Bachteler, danken wir von
ganzem Herzen . BesonderenDank
für die vielen Blumen u . Epen,
den und all denen von nah und
fern , die unserem Lieben an der
Gedächtnisfeier die letzte Ehre er.
wiesen haben. Im Namen aller
trauernden Hinterbliebenen:

Die Gattin : Lore Bachtel« , gb .
Riefle , mit Kindern Christel «.
Hörstel . -

sorzheim, 28 . September 1943.

Offene Stallen

Herdmädchen , Küchenhilfen, Ge -
schirrspülfraue« für eine Dienststelle
der Äeichsleituna der NSDAP , in
der Westmark dringend für die
Haupt- und Personalküche gesucht .
Unterkunft und Verpflegung vor¬
handen. Bewerbungen mit Lichtbild,
kurzem , handgeschr . Lebenslauf und
Zeugnisabschriften (Beglaubigung
nicht erforderlich) unter N . 1198 an
Ala , Mannheim . 34499

Weib ! » Kraft mit guter Allge¬
meinbildung, Kenntnissen in Steno¬
graphie und Schreibmaschine für
eine Dienststelle der . Reichsleitung
der NSDAP , in der Westmark zur
Unterstützung der Bilanzbuchhalte-
rin , zum alsbaldigen Eintritt ge¬
sucht. Unterkunft und Verpflegung
vorhandeü . Bewerbungen mit Licht,
bild, handgeschr . Lebenslauf , Zeug -
nisabfchriften (Beglaubigung nicht
erforderlich) unter G 1192 ay Ala ,
Mannheim . (»

Platzanweiserin sofort gesuchr
Ufa-Theater . > (34426

Semiidite Anzeigen

Wer nimmt von Liebenzell nach
Pforzheim kleines Möbelstück mit ?

^Angebote unter M 12648 an d . B. *

Wer nimmt Klavier von Mann -
heim nach Pforzheim mit ? Ang. an
Erwin Schön , Luifenstr. 29, pt ., l. ,
Fernruf Nr . 2715 .

Welches /Veto fährt bis züm 15 .
Okt . 1943 in Umgebung v . Landau ,
Edenkoben , od . Weinstr., u . würde
auf d . Rückweg in der Nähe Kartof¬
feln mit nach Pforzheim nehmen?
Angebote unter Nr . 12770 a . d . B ."

verloren uiu .

Verloren von Schoferweg bis zur
Bahnhofstraße Markasitbrosche (An¬
denken ) . Gegen gute Belohn , abzug.
bei Braun , Gellertstraße 22 .

Verloren in der Damentoilette des
Kaiserhof am 21 . 9 . gegen 14 Uhr
eine Geldbörse mit Inhalt . Abzug,
am Büfett oder Oberer Wingertweg
Nr . 51 . 50 Mk . Belohnung .

Verloren Damenschirm (schwarz mit
grauem Rand ) von Brettener Str .
bis Bahnhof. Abzugeben gegen Be.
lojnung Oestliche 1, 5 . Stock .

Verloren am Dienstag eine goldene
Damenarmbanduhr mit Goldband .
Abzugeben gegen hohe Belohnung ,
da nichMkigentum, am Schalter des
Pforzheimer Anzeigers.

Verloren am Samstagabend Damen,
armbanduhr mit Kordelband (Weg
Leopoldplatz Bahnhofstr . od . Mod.
Theater ) . Abzugeben gegen Belohn
auf dem Fundbüro .

Verhöre » Samstag kleiner, roter
Gummischlauch von Kaiser-Friedr .-
bis Ealwer Straße . Bei Benzinger ,
Mosterei, abgeben.

Berlore« Montag - abend zwischen
Hachelturm und Grünstraße braune
Lederhandschuhe . Abzugeben gegen
Belohnung Bertholdstr . 16, n .

Entlause » Hund (Füchsle) feit Frei .
tag . Abzugeben bei Armbruster ,
Durlacher Straße 80 .

den Namen „Mäxle" hörend. Geaen
gute Belohnung Nachricht erbeten
an Haus am Wald, Schömberg,
Kreis Calw.

Zimmer
2 Zimmer zu tau¬
schen gesucht . An.
geböte u. A 12482
an den Verlag . *

Großes , leeres
Zimmer, evtl , zwei
kleine , m . Küchen,
benützg . od . Not¬
küche auf 1 . Dez .
gesucht . Angebote
unter L 12601 an
den Verlag . *

Angenehmes Heim
findet junge Frau
(evtl , mit Kind )
in schönem Ein.
samilienhaus . Zu
erfr . Nr . 34450 . »

Zu verkaufen

1 gutcrh . Bienen-
laste«, Kuntzfch.
zwilling, mit Be¬
fruchtungskästchen
für 2 guchtvölter
zu verk ., Pr . 35.- .

Würm ,
Hauptstraße 2lr

Stubenwagen
zu verkaufen 35 .- ,
oder Tausch gegen
ein Kleid Gr . 40.
gu erfragen unter
Nr . 12650 i . P . »

Stahlgraveur¬
werkzeug

mit Graveurkugel
zu verk ., Preis 40
Mark . Zu erfrag ,
untex Nr . 12649. "

ftauf - 6e | uche

Gnterh -, schwarze
D.- Schuhe , Gr . 37
bis 38 , zu kaufen
gesucht . Angebote
unter E 12652 an
den Verlag . *

Gutgehende
Dezimal-Waage,

am liebsten größ. ,
gesucht . Careffa-
Werkstätten Bam¬
mental b . Heidelb .

Zuoertauirken

Radioapparat
Schaub/Baden,

Wechselstr ., 220 B.
geg . ,gleichwert . f.
Gleichstr . 220 Volt
zu tausch , gesucht .
Angebote unter A
12430 an d. B . •
1 Paar gt ., graue
Maßschuhe m . hoh .
Absatz , Größe 37,
geg . gute, braune
Schuhe (Pumps o .
feste Halbschuhe ,
keine Holzsohle ),
Gr . 38, Mit niedr.
Absatz zu tauschen
gesucht . Angebote
unter L 12463 an
d . Verlag d . Bl ."

Tausch ! Geboten
«lektr. Schlafzim.
merlampe ; gesucht
guterhalt . Wohn -
zimmerlampe. An- ,
gebot? B MS3 . «

f ilmthcater

Ufa -Theater
„Münchhausen". Ein Ufa -Farbfilm
Hans Albers, Hans Brau )ewetter,
Marina v. Ditmar , Käthe Haack,
Brigitte Horney , Ferdinand Ma¬
rian , Leo Slezak, Hermann Speel-
mans, Hilde von Stolz , Ilse . Wer¬
ner, Ed . v . Winterstein. Spiel ,
leitung : Josef von Baky . — In
diesem großen Farbfilm , der zu¬
gleich der größte aller bisherigen
Ufa-Filme ist, mischen sich Schein
und Sein , phantastische Fabel und
gefährliches Leben — ein herrliches
Abenteuer, in dem Liebe u . Kampf,
Glück und Humor die Weggenossen
sind. Beachten Sie bitte die An¬
fangszeiten! Wir beginnen 2 .30,
5 .15, 8 .00 Uhr mit der Wochenschau.
Jugendliche nicht zugeiaffen. - Vor¬
verkauf täglich von 11—12 Uhr.
Keine teleph. Bestellungen!

LIU -Llchlsplele
2. Woche. 3.25, 5.45, 8.05 Uhr . Der
neue Wienfilm „Frauen sind kein«
Engel" , mit Marthe Harell, Axel
v . Ambeffer , Rich. Romanowsky,
Margot Hielscher, Curt Jürgens ,
Hedwig Bleibtreu . Regie : Willi
Forst. - Kulturfilm : „Im Tal der
Sensenschmiede ". - Wochenschau vor
dem Hauptfilm. - Jugendliche über
14 I . zugelaffen . - Morgen Freitag
Erstaufführung „Die Jungfern vom
Bischofrberg". Nach dem gleichnami .
gen Bühnenwerk von Gerhard
Hauptmann.

Modernes Theater Ru , 6925
Täglich 3.00, 5.30, 8 .00 Uhr. - Ab
heute in Erstaufführung : „Der
dunkle Tag". Ein Bavaria -Film m .
Marte Harell, Willy Birgel , Ewald
Baffer , Roma Bahn , Hans gesch-
Ballot . Freiheit und Eroberungs¬
drang, Pflicht und Treue sind die
widerstreitenden Hauptmotive die¬
ses packenden Gesellschaftsfilms,' der
die schicksalhaften Beziehungen
dreier Liebender ergreifend schil¬
dert. - Kulturfilm : „Hunde mit d.
Meldekapsel ". - Nach dem Haupt¬
film : ' Deutsche Wochenschau. - Ju¬
gendliche nicht zugelaffen. - Bor-
verkauf für den nächsten Tag an der
Tageskasse .

btoditnealer
Donnerstag» 23. Eeptbr ., 19 .30—22
Uhr : „Wiener Blut " Operette von
3oh. Strauß . 1 . Vorstellung der
Stammsitzmiete 0 und Freiverkauf .

Freitag , den 24 . Sept ., 19.30 bis 23
Uhr : „Minna von Barnhelm " , Lust¬
spiel von G. E . Lessing . (1, Vorstel¬
lung der Stammsitzmiete F u . Frei ,
verkauf: 0 .60 bis 2.30 Mk .)

Samstag . 25. Sept ., 19 .30—22 Uhr :
„Minna von Barnhelm"

. Lustspiel
von Lesstng. 1 . Vorstellung der
Stammsitzmiete H und Freiverkauf :
0.60 bis 2.30 Mk. - An da. Ab -
holen der Platzmiete-Karten wird
bringend erinnert .

ö e i ck, ii f t » - K » ; e >g e n
Mein Geschäft bleibt vom 23 9.bis 30^ 9. 43 geschloffen . A«.
8«st Kost, Weinkellerei , Pforzheim.

Raupenlelmgilrtel
Raupenleim, Papier für Gürtel ,
Vbstbaum-Karbolineum, Mäufegift -
getreide , sowie alle anderen Schäd .
lingsbekämpfungsmittel führt die '
Kreuz-Drogeri« Wilhelm Wackenhut .
Sreuzstr. 3. Fernruf 2749.



Aus Pforzheim
rQtuf- *

Kein Gegenstand des täglichen Lebens ist so oft
das Opfer menschlicher Vergeßlichkeit wie der
Regenschirm. Kaum hat der Himmel seine Schleu¬
sen geschloffen , so läßt der Mensch in schnödem
Undank den streuen Begleiter irgendwo stehen be¬
ziehungsweise hängen . Vermißt er ihn dann , so
setzt er alle Hebel in Bewegung zu seiner Wieder¬
gewinnung , um ihn eines schönen Tages doch wie¬
der zu vergeffen. Es gibt Zeitgenossen, die seinen
Gebrauch ablehnen . Vor allem Männer glauben ,

« es ihrer Mannesehre schuldig zu sein, ohne ihn
auszukommen . Viele Frauen ziehen ihm die Regen¬
haut vor . Andere tragen ihn gern als modische
Ergänzung zum Straßenkostüm . Ihnen bedeutet
seine Form und Farbe alles , der Gebrauchswert
wenig . Was würden unsere Urgroßmütter sagen,
wenn sie sehen würden , was aus ihrem ehrlichen
grauen oder schwarzen Regendach geworden ist !

Optimisten stürmen noch bei drohendem Gewit¬
ter ohne Schirm aus dem Hause , während sich der
Pessimist schon beim Anflug eines Wölkchens am
blauen Himmel damit bewaffnet . Bei Familien¬
ausflügen ist es meist eine ernstliche Streitfrage ,
wer den Familienschirm , der nun , einmal als
„Wolkenschieber" mitkommen soll , zu tragen hat .
Solange das Wetter trocken bleibt , steht er sehr
tief im Kurs , regnet es dann , so drängt sich alles
unter ihn und kommt dabei nicht selten vom
Regen in die Traufe .

Auffallend ist , daß kaum jemand seinen Schirm
einwandfrei beschreiben kann, wenn es gilt , etwa
auf dem Fundbüro nach ihm zu fahnden . „Blau
mit gebogenem Griff "

, das ist durchaus nur eine
unzulängliche Beschreibung für amtliche Zwecke.
Uebrigens sollte uns die Zeit dazu erziehen, auf
unseren Schirm zu achten und nicht leichtfertig
mit ihm umzugehen . Dazu gehört auch , daß wir
ihn nicht in nassem Zustand einfach in den Schirm¬
ständer stellen. Auch er will ein wenig „beschirmt"
sein . . .

Für Tapferkeit vor dem Seln-e
Mit dem EisernenKreuz 1 . Klasse wur¬

den ausgezeichnet : Hauptfeldwebel Walter Lip -
p o l d (Stadtteil Brötzingen ) , Unteroffizier und
Beobachter Rudostf Reimold ( gefallen) und
Obergefreiter WalterRatzenberger von hier .

Das Eiserne Kreuz 2. Klasse erhielten :
Unteroffizier Karl Holtschmidt , Obergefreiter
Walter Gengenbach (Stadtteil Arlinger ) ,
Gefreiter Alois Amberger , Gefr . Helmut
Keck , Gefr . FritzMuller , Gefr . Horst Sch o -
fer und Obergrenadier Günter Neuhaufex ,
sämtlich von hier .

Das Kriegsverdien st kreuz 2. Klasse
mit Schwertern wurde verliehen an Feldwebel
Karl Benzinger , Feldwebel i. W. August
Winter , Obergefr . Konrad Hauser , Ober¬
gefreit . Walter Klumpp , Gefr . Willi Bok -
karius und Gefr . Erwin Vitzthum .

Wer hat Hamburger Kin-er?
Familien in Baden und Elsaß , die Kinder aus

Hamburg in Pflege genommen haben , werden ge¬
beten , sich umgehend beim Ortsgruppenamtsleiter
der NSDAP , Amt für Volkswohlfahrt, z« melden .

Nolkslie - und Volkssport
Volkstümliche Veranstaltung im Stadt . Saalba «

Am Samstagabend wirken aus Anlaß Wr ersten
Reichsstraßensamtnlung für das Kriegs -WHW in
einer volkstümlichen Saalbauveranstaltung das
Städt . Orchester, der Kreismusikzug , mehrere Pforz -
heimer Männerchöre sowie Turner und Turnerinnen
mit . Neben unterhaltenden Musik st ücken be¬
kommt man Volkslieder und Kampflie¬
der zu hören , die teilweise auch gemeinsam ge¬
sungen werden . Auf dem Programm stehen u. a.
„Ans Vaterland "

(Kreutzer) , „Deutschland, heil 'ger
Name (Baußnern ) , „Es geht bei gedämpftem Trom¬
melklang "

, „Im schönsten Wiesengrunde "
, „Wo gen

Himmel Eichen ragen "
. Sehr viel versprechend ist

! die turnerische Vorführungsfolge , die
' Keulenübungen der Turnerinnen , Allgemeine sport¬
liche Körperschule, Turner -Akrobatik und einen
Marschtanz bringt . Die Bevölkerung ist zu dieser
Veranstaltung bei freiem Eintritt eingeladen !

Konzert -es Stabt. Singchors
Der Städtische Singchor e. B. gibt am kommende »

Sonntag wieder ein „Heiteres Bolkskonzert ",
in dem der Frauen , und Männerchor und das Städtische
Orchester sowie als Solistin die neue 1. Operetten-Sängerm
des Stadttheaters Christel Kühl , der beliebte Tenor
WolfgangWindgafsen und Elisabeth Ros -
k o t h e n Mitwirken. Der Äännerchor bringt heitere Chöre,
u . a. als Erstaufführung den fröhlichen „Pfälzer Marsch "
des Mannheimers E. Landhäuser, für Orchester bearbeitet
non Hans Leger; der Frauenchor wird sich mit einer grö¬
ßere» Ballade von Loewe „Die Heinzelmännchen " und mit
einigen reizenden Volksliedern vorstellen . Christel Kühl und
Wolfgang Windgaffen singen beschwingte Weisen aus alten
und neuen Operetten . Zum Schluß erklingt durch de» ge¬
mischten Chor der unsterbliche „Kaiserwalzer" von 3oh.
Strauß mit Orchesterbegleitung. Leitung des Frauenchores:
Hermann Happel; Gesamtleitung : Städtischer Musikdirektor
Hans Leger.

Pforzheimer Stadttheater
Heute „Wiener Blut " von Strauß für Miete v .

Am Freitag „Minna oonBarnhelm ", Miete F und
am Samstag für Miete 8 .

Erhöhung -er Brotration
Reichlichere Vrotzutrilung als lm ersten Krlegstabr

Die deutsche Brotgetreideernte 1943 kann als
ausgezeichnet angesprochen werden . Diese gute
Ernte ist ebenso sehr aus die günstige Witterung
wie auf den außerordentlichen Fleiß des deutschen
Landvolkes zurückzuführen. Sie macht es möglich,
trotz erhöhtem Brotbedarf infolge der Vermehrung
der Wehrmacht und der Zahl der ausländischen
Zivilarbeiter mit Wirkung ab 20 . September
eine Erhöhung der Brotration vorzunehmen .

Alle Bersorgungsberechtigte, einschließlich der
ausländischen Zivilarbeiter , erhalten zusätzlich
jeZuteilungsperiode , also für vierWochen,
4 8 v Gramm Weizenbrot oder andbre Wei¬
zenbackware, an deren Stelle 300 Gramm Weizen¬
mehl bezogen werden können . Darüber hinaus er¬
halten die Kinder von 6 bis 10 Jahren
500 Gramm Roggenbrot und die Lang-
(Nacht-) Arbeiter auf ihre Zulagekarte 400 Gramm
Roggenbrot je Zutellungsperiode.

Weiterhin ist es dank der guten Weizenernte
möglich , die Weizenvetmischnng zum
Brotmehl zu erhöhen und das Brot damit
de» friedensmäßigen Verzehrsgewohnheiten »»zu¬
paffe». Schließlich werden auch die Rationen der
Selbstversorger (Inhaber der Mahlkarte oder der

Selbstversorger-Brotkarte) um 300 Gramm Roggen
oder 4M Granu» Roggenbrot je Zuteilungsperiode
erhöht .

Die Leistungen der deutschen Landwirtschaft , die
in dieser Rationserhöhung zum Ausdruck kommen,
sind besonders deutlich erkennbar , wenn man sich
vor Augen hält , daß nach dieser zwetten Erhöhung
der Brotration im laufenden Jahr die Brot¬
ration am Anfang des fünften Kriegs¬
jahres Häher ist als im ersten Kriegs¬
jahr . und zwar für Normalverbraucher um IM
Gramm , für Kinder von 6 bis 10 Jahren um
1200 Gramm und für Lang - (Nacht-) Arbeiter um
5M Gramm je Zuteilungsperiode.

Die Brotzulagen gelte« von der jetzige« 54. Zu-
teilungsperiode ab. Aus kartentechnischen Gründe»
sind sie erst in die Brotkarte der 55. Zuteilungs¬
periode einvezogen. In dieser stehe» also die Zu¬
lagen für beide Zuteilungsperioden zur Verfügung.
Bereits in der 54. Znteilungsperiode kann jedoch
auf eine entsprechende Anzahl von Abschnitten Ward
bezogen werden .

Diese Erhöhung unserer Brotration zu Beginn
des fünften Kriegsjahres ist ein erneutes Zeichen
für die Stärke unserer Kriegsernährungswirtschaft .

Ls will alles gelernt sein
Landdienstmädel , die aus der Stadt kommen ,
können auf dem Lande wertvolle Dienste lei¬
sten . Unter Anleitung der Bäuerin wird diesem
Mädel , das sich im Landdienst befindet , das
Melken beigebracht . Atl — Sch .

Erneute Mahnung an Sie Umquartierten
Nach vorausschauender Planung sorgen Partei

und Staat für die Unterbringung von Frauen Und
Kindern in Gebieten , die durch Fliegerangriffe we¬
niger bedroht sind. Die Verlegung der Schulen aus
den größeren Städten wurde durchgeführt . Die
Sorge um die Kinder ist ja unsere größte Sorge .
Es wird kaum jemand geben, auch wenn er selbst
keine Kinder sein eigen nennt , der sich der Not¬
wendigkeit der Umguartierungsmaßnahmen ver¬
schließt. Wer jedoch die Verlegung der Schulen auch
aus Städten , die bisher noch keine Angriffe erlebt
haben , als voreilig oder gar als unnötig betrachtet ,
der mag an die Bewohner der Städte denken , die
früher auch in der Annahme lebten , daß ihre Stadt
verschont bliebe, und dann Terrorangriffe von be¬
sonderer Heftigkeit erlebten .

Daß mit der Preisgabe des eigenen Heimes für
den einzelnen Volksgenoffen oft schwierige Umstel¬
lungen verbunden sind , wird von niemand bestrit¬
ten . Es ist auch nicht immer leicht für Mütter und
Väter , den Schmerz der vorübergehenden Trennung
von ihren Kindern mit in Kauf zu nehmen . Aber
dafür haben sie die Gewißheit , daß sie sich um das
Wohlergehen ihrer Kinder keine Sorgen zu machen
brauchen. In der Gemeinschaft und Kameradschaft
der Schulklaffe überwinden die Kinder das Heimweh
sehr schnell und leben sich rasch ein.

Die Frauen aber , die umguartiert worden sind,
haben in den meisten Fällen , da sie in den gleichen
Orttn mit ihren Kindern Aufnahme gefunden
haben , Gelegenheit , nach ihren Kleinen zu sehen
und sie zu betreuen . Für viele ist durch die Ver¬
schickung der Möbel in die Aufnahmeorte die Mög¬
lichkeit geboten, wieder ein Heim nach eigenem

Geschmack einzurichten . Irgendwie begründete Be¬
denken gegen die Umguartierung bestehen also nicht.

Allerdings tauchen gewisse Gerüchte auf . Man will
^ wissen , daß der Unterricht in den Schulen der süd -

weftsälischen 'Städte baldigst wieder ausgenommen
werde. Ein anderer behauptet , daß gegen eine Rück¬
kehr der Frauen und Kinder nichts einzuwenden sei .
Das eine ist so unwahr wie das andere . Die feind¬
liche Agitation hat sich auch der Umquartierungs -
aktion bemächtigt , um Verwirrung zu stiften . Der
Feind will ja unsere Frauen und Kinder töten !
Wenn diese aber seinem Zugriff entzogen sind, er¬
reicht er dieses Ziel nicht. Deshalb will er gerade
durch seine Lügennachrichten erreichen, daß sie zu¬
rückkehren . Wer sich aber dazu verleiten läßt , durch
Verbreitung der Gerüchte dem Feind zu helfen , lädt
die Schuld für den Tod der zurückgekommenen
Frauen und Kinder auf sein Gewiffen.

Der Lustkrieg ist nicht zu Ende, auch wenn einige
Zeit irgendwo keine Angriffe erfolgt sind . Die Ruhe
ist trügerisch . Daher darf keine Frau , die «mquar-

, tiert ist, in die Heimat zurückkehren. Für ein Kind
ist in den luftgefährdeten Gebieten kein Platz. Wer
mit seinen Kindern entgegen dem Verbot einer vor¬
zeitigen Rückkehr aus den Aufnahmgebieten in die
vombengefährdeten Städte zurückkommt, setzt nicht
nur das eigene Leben , sondern auch das seiner Kin¬
der aufs Spiel . Aus diesem Grund ist angeordnet
worden , daß zurückgekehrte Umquartierte keine
Lebensmittelkarten erhalten. Das Leven
unserer Volksgenossen ist zu kostbar, als daß wir
es aus falsch verstandenem Mitleid erneut dem Ter¬
ror der Lustgangster aussetzen .

Vas Pslichtjahr als Lrziehungsfaktor
Me Hausfrauen , die ein Pflichtjahrmädchen be¬

schäftigen, waren zu einem Treffen in den Feier¬
raum der Schwarzwaldschule eingeladen , um sich
wieder einmal über grundsätzliche Fragen des
Pflichtjahres klar zu werden , um Anregungen zu
schöpfen und um an der kleinen Feier Freude zu
empfinden , die die NS .-Frauenschaft für sie veran¬
staltete . Die Hausfrauen waren der Einladung in
fo großer Zahl gefolgt, daß der Saal dicht besetzt
war . Neben ihnen waren erschienen die Vertreter¬
innen der NS .-Frauenschaft und die Lehrerinnen
der Hauswirtschaftlichen Berufsfachschule sowie Ver¬
treterinnen des Arbeitsamts, -der Deutschen Arbeits¬
front und des BDM . Frau Rektorin Kobtzlinski
berichtete zunächst über ihre Erfahrungen rm haus -
wirtschaftlrchen Schulunterricht der Pflichtjahrmäd¬
chen. Man spüre überall den guten Willen der Mä¬
del. ihren Eifer und ihre Lernfreude . Es , sei vorwie¬
gend ikr die Hand der Hausfrau gegeben, aus dem
Mädchen etwas zu machen und den Sinn des
Pflichtjahrs zu erfüllen .

Als Hauptrednerin sprach Frl . C w e r t h von der
Leitung des Deutschen Frauenwerks in Straßburg
zu dem Thema „Pflichtjahr als wesentlicher Er¬

ziehungsfaktor "
. Sie schilderte kurz, welche Bedenken

sich von Seiten der Eltern wie der Hausfrauen zu¬
nächst dem Pflichtjahr entgegengestellt hätten , und
welche Schwierigkeiten sich heute sonst ergeben. Wich¬
tig sei immer , daß das Pflichtjahr neben der Hilfe
für die Haüsfrau zum wesentlichen Erziehungs¬
moment im Leben des jungen Mädchens selbst werde.
Die Hausfrau habe die hohe Aufgabe, alle guten Ei¬
genschaften in dem Heranwachsenden Kinde zu ent¬
wickeln , das Pflichtjahrmädchen wie eine ältere Toch¬
ter und große Schwester ihrer eigenen kleinen Kin¬
der zu behandeln . Von diesem mütterlichen Stand¬
punkt aus und mit fürsorglichem Gefühl regele sich

.manches von selbst. Der junge Kamerad im Haus¬
halt habe seine Ehre dareinzusetzen , das in ihn ge¬

setzte Vertrauen zu rechtfertigen . W,ie sehr sich das
Pflichtjahx bewährt habe, zeige die Tatsache, daß
über 13 000- Pflichtjahrmädchen im Gau Baden und
Elsaß tätig sind. Ein großer Teil der Mädchen
bleibe dem Haushalt treu .

Die Aussprache ergab viele Fratzen , die der Auf¬
klärung wert gründlich besprochen wurden .. Gedichte
und fein vorgetragene Lieder gestalteten die Zu¬
sammenkunft zu einer Feierstunde . Be.

Jubiläen , Geburtstage , TodesfäVe
Morgen feiert Frau Berta Herrmann , Beichstraße

104, in körperlicher und geistiger Frische ihren 8 9. Ge -
burtstag . Frau Herrmann zählt zu unseren '

ältesten
Mitbürgerinnen ; sie nimmt noch regsten Anteil am Zeit-
geschehen. Der Hochbetagten unseren herzlichen Glückwunsch !

In Jspringen beging Herr Theodor Dränget
seinen 79. Geburtstag . Er versieht noch heute seinen kriegs .
wichtigen Dienst. In Merklingen vollendete D r. m e d.
Dietter in körperlicher . und geistiger Rüstigkeit das 75.
Lebensjahr . Noch immer .ist der „Doktor" bei Tag und
Nacht bereit, seine Praxis auszuüben und den Kranken
zu helfen.

Rundfunk am Donnerstag:
Reichs p-rogramm : 9 .05—10 : Volkstänze — 12 bis

12 .30 : Wiener Tänze. — 12.35—12.45 : Bericht zur Lage —
15—16 : Volkstümliche Klänge. — 16—17 : Konzertmusik aus
Nord und Süd . — Bunte Melodienkette. — 18.30—19 : geit -
fpiegel. — 19 15—19.30 : Frontberichte. — 20 .20—21 : Werke
von Philipp Zarnach (unter Leitung des Komponisten) . —
21—22 : Szenenfolge aus der Oper „Die lustigen Weiber von
Windsor".

.Deutschlandsender : 17.15—18.30 : Strauß .
Beethoven (Leitung : Konwitschny) — 20 .15—21 : „Liebe
oute Bekannte" der Unterhaltungsmusik. — 21—22 : Musik
für dich " .

Heute abend von 20.25 Uhr
bis morgen früh 6.40 .Uhr

Mm Tapferen an -er Front
It. Gochsheim, 20. Sept . Mit dem Eisernen Kreuz

1 . Klaffe wurde Gefreiter Heinrich Seitz . ehem . HJ -
Führer von hier , ausgezeichnet. — Im Osten starben
Grenadier Helmut Krebs , Obergefr . Wilh . Hagen
und Gefr . Martin Ernst de» Heldentod. -

k . Mönsheim , 20. Sept . Unteroffizier Karl Bau -
ser wurde mit dem Eisernen Kreuz 1. Klaffe aus¬
gezeichnet .

i. Birkenfeld , 20. Sept . Das Eiserne Kreuz 2.
Klaffe erhielt Gefreiter Helmut Gengenbach.

u . Ittersbach , 20. Sept . Für Tapferkeit erhielt
Obergefr . Karl Rittmann das Eiserne Kreuz 2. Kl.
Den Heldentod starben an der Osffrvnt Obergefr .
Gustav Gegenheimer und Gefr . Walter Hamberger .

a. Mühlacker, 20 . Sept . Gefreiter Otto Waidelich
wurde mit dem Eisernen Kreuz 2. Kl. ausgezeichnet.

l . Maulbronn , 7. Sept . Gefr . Rudolf Anderson
erhielt das Eiserne Kreuz 2. Klaffe.

It. Kürnbach, 20. SepttMbergefreiter Adolf Michel
erhielt das Eiserne Kreuz 2. Klaffe.

e. Büchenbronn , 20. Sept . Oberfeldwebel Rudolf
Wenninger erhielt ^das Kriegsverdienstkreuz 1. Kl.
mit Schwertern .

u. Kieselhronn , 20. Sept . Das Kriegsverdienst¬
kreuz 2. Klaffe mit Schwertern wurde dem Gefrei¬
ten Erwin Üipps verliehen .

g. Jspringen , 20. Sept . Das Kriegsverdienst¬
kreuz 2 . Klaffe mit Schwertern wurde dem Gefrei¬
ten Wilhelm Balzer verliehen .

w. Dietlingpn , 20. Sept . Unteroffizier Fritz Köh¬
ler erhielt das Kriegsverdienstkreuz 2. Klasse mit
Schwertern .

o. Brette «, 20. Sept . Im Osten starb Unteroffi¬
zier Walter Hardt , Rathausangestellter von hier ,
den Heldentod.

st. Sulzfeld , 20. Sept . Für Führer und Volk
starben Obergefreiter Ernst Seibert und Gefreiter
August Kimmel und Obergesreiter Karl Stolzen -
thaler im Osten den Heldentod.

It. Mühlbach, 20. Sept . Unteroffizier und Zug¬
führer Alfred. Holz starb den Heldentod.

16 000 Besucher der Straßburger Marine -
Ausstellung

Straßburg , 22 . Sept . Die hervorragende Straßburger
Marine -Ausstellung „Schwert über dem Meer", die erst am
letzten Samstag für das Publikum zum Besuch freigegeben
wurde, hatte einen vielversprechenden Auftakt. Schon an
den ersten beiden Tagen wurden weit über 8000 Besucher
und zu Beginn dieser Woche bereits 10 000 Besucher gezählt.

Beim letzte« Terrorangriff auf Mannheim
fand der Mittelstürmer der Meisterelf des BfR Mannheim,
Herbert Druse , im Einsatz für Führer und Volk den
Heldentod. Druse war Berliner und spielte bis zu seinem
Kriegseinsatz für Wacker 1900.

Mit dem Faltboot in den Kuban -Lagunen
Eichenlaubträger und General einer Gebirgs -
truppen -Division Konrad unternimmt im Falt¬
boot eine Besichtigungsfahrt ru einem Stütz¬

punkt im Lagunengebiet des Kuban .
PK .-Aufn . : Kriegsberichter Scheerer , Atl ., Z ,

3m Rebgeiiin-e von Enzberg
8m sonnige» Rebgelände von Enzberg wächst heuer estj

guter Wein: Trollinger , Lemberger, der begehrte Weiß¬
riesling und der Poktugieser . Das Gelände lag viele Jahr -
brach , denn in den steilen Weinbergen war nicht so gut und
bequem zu arbeiten wie am Brett in der Pforzheimev
Schmuckindustrie . Aus alten Akten geht hervor, daß der
„Enzberger" schon im Maulbronner Kloster getrunken
wurde. Aber, wie gesagt, mit den Jahre » ging der Weinbau
in Enzberg stark zurück und hörte schließlich ganz auf. Die
Reben wurden entfernt und an ihrer Stelle Johannis - und
Stachelbeersträucher angepflanzt . Das Rebgelände bekam
einen wilden Charakter. Erst mit der Machtergreifung be¬
sann mit sich wieder auf den Enzberge/Wein , und das auch
erst, nachdem die Gemeinde den Anstoß zur Neuanlage des
Rebgeländes gegeben hatte . Arbeitslose Goldschmiede ver¬
tauschten Kornzange und Nadelfeile mit Haue und Schaufel,
und schon nach zwei Jahren standen fünf bis sechs Hektar im
jungfräulichen Grün . 1937 gabs wieder de» ersten Enz»
berger Wein. Die mühsame Arbeit des Waffertragens wurde
1936 durch Legung einer Wasserleitung über das
ganze Rebgelände behoben, die noch mühsamere Rücken¬
spritzung dadurch aufgehoben, dass in zwei großen Fäffern
die vorqeschriebene Spritzbrühe angesetzt und mit emer
kleinen Motorspritze bei geringstem Benzinverbrauch in die
Weinbergwasserleitung gepreßt wird. In den verschiedene »
Weinbergblocks worden Verteilerleitungen mit Druckschläu¬
chen verlegt und an diese wieder die Spritzschläuche
mit den Strahlrohren angeschloffen . Mit einem Druck von
10 bis 12 Atmosphären auf der Leitung kann mit sechs bis
acht und mehr Zerstäubern gespritzt werden. Rach dem
Kriege sollen an Stelle der Druckschläuche an die Haupt¬
spritzleitungen Rohrleitungen zunächst im Abstand vo»
60 Meter voneinander abgezweigt werden, die wiederum
alle 30 Meter Verteilerhahnen besitzen, an die dann die
Spritzschläuche mit Zerstäubern angeschloffen werden. Beab¬
sichtigt ist ferner , die Spritzanlage in den alte» Hochbehälter
der Gemeinde einzubauen und mit Elektromotor zu betrei¬
ben . Die an sich zwar nicht neue, aber doch vorteilhafte
Einrichtung des Spritzens ist weit gründlicher, zeit- und
kraftsparender geworden. In altbekannten Weinberggeländen
ist sie längst angewandt . Aber die Weinbergbesitzer kn Enz¬
berg schätzen die Weinbergspritzanlage schon als Entlastung
für die umständliche und zeitraubende Rückenspritzung .

SpteC und Spott
Volkstümlicher Sport lm Würmtal

Der Sportklub Pforzheim hatte im Rahmen
der volkstümlichen NSRL -Wochenendveranstaltungen dis
Berwundeten -Elf des Bruchsaler Reserve - Laza¬
retts zu einem Fußball -Freundschaftsspiel verpflichtet.
Das torreich verlaufene Treffen sah am Ende die Gäste mit
3 :6 Toren siegreich, wobei einige Fehler in der Hintermann¬
schaft der Gastgeber dem Gegner seine Erfolge erleichterten.
Die Platzherren waren mit einer bunt zusammengewürfel¬
ten Mannschaft angetreten . In erster Linie galt es , den in
Urlaub , weilenden Kameraden Eugen Müller , Hörn und
Viktor Dittus (Gastspieler vom „Nordstern") Gelegenheit
zur sportlichen Betätigung zu geben . Außerdem stellten sich
wie fo oft auch einige ältere Spieler (Arno Großmüller,
„Sobek"-Brenk ukw .) in uneigennütziger Weise zur Ver¬
fügung.

Gleichzeitig trugen , die Männer und Frauen des Sport ,
klubs einen Leichtathletik - Freundschaftskampf gegen
die Karlsruher Post - Sportgemeinschaft aus .
Der Erfolg des Sportklubs sowohl bei den 'Männern wie
bei de» Frauen verdient Beachtung. Die Männer distan-
zierten trotz Fehlen des am Start verhinderten badischen
Künftzampsmeisters Weiß ihren Gegner in der Gesamtwer¬
tung überzeugend mit nicht weniger als 53 :24 Punkten . Die
Frauen siegten knapp mit 39 :38 Punkten . Bei den Man .
nern errang der Sportklub in sieben Wettbewerben allein
in vier Doppelsiege : Weitsprung , Hochsprung , Kugelstoßen
und Diskuswerfen . 3m 100-Meterlauf siegte Höfel in 12,0
Sekunden von Moll-Post , der 12,2 Sekunden benötigte . De »
Sieg über 400 Meter ließ sich der in Urlaub weilende Bruno
Müller mit 56,0 Sek. durch Krötzing -Post (56,3 Sek .) nicht
streitig machen . Höfel und Jost zusammen belegten mit 6,45
Meter bezw . 5,69 Meter die beiden ersten Plätze im Weit¬
sprung , wie auch Höfel klarer Sieger im Hochsprung mit
1,63 Meter vor Bruno Müller und Krölling-Post wurde, die
beide 1,48 Meter bewältigten . Der gleichfalls in Urlaub
weilende Gaiffert stieß die Kugel 9,96 Meter weit und
setzte sich dadurch vor «seinen Dereinskameraden Brandner
(9,65 Meter ) . Im Diskus belegte umgekehrt Brandner mit
32,05 Meter den ersten Platz vor Gaiffert (30,51 Meter ) .
In der 4X100-Meter -Staffel liefen Birkle, Höfel , Diesen-
bacher und Jost in 48,2 Sekunden einen sicheren Sieg gegen
ihre Gäste , die erst nach 50,4 Sekunden am Ziel eintrafen .

Bei den Frauen wurde ungleich hartnäckiger gestritten.
Der Sportklub erfocht zwei Doppelstege (100-Meter-Lauf
und Weitsprung), die Karlsruher Post-Sportlerinnen deren
drei (Kugelstoßen, Diskus und Speerwerfen) . Gretel Feder¬
mann siegte im 100-Meter -Lauf in 13,6 Sek. knapp vov
Lore Gengsnbach (13,7 Sek . ) . Gering war auch der Leistungs- '
unterschied im Weitsprung, den Kälber , mit 4,91 Mir . vor
Bretel und Liselotte Federmann (bei 4,89 Mir .) gewann.
Allein auf weiter Flur war dagegen Gretel Jedermann mit
1,38 Mtr . im Hochsprung (Sieben -Post 1.23 ). Die 4X100- ^
Meter-Staffel war eine stchere Beute der Sportklub -Frauen
Gengenbach , Gretel und Liselotte Federmann sowie Kälber
in 55,2 Sek . vor Post -Karlsruhe 56,2 Sek . hsz .

Am schwanen Brett
tzol .-Leiter-Appelle.

Ortsgruppe Au: Freitag 20.15 Uhr Elektrofchau, Weiher,
üraße 2 . Altstadt : Freitag 20 Uhr Schulungsraum der
Kreisleitung , Lindenstr. 1». Marktplatz: Freitag 20 Uhr
Ortsgruppenheim , Oestliche 39.

Ortsgruppe Wallberg: Freitag 20.15 Uhr M i t g l i e .
derversammlung im Feierraum des Ortsgruppen ,
heims. Westliche 243 .
Hitler-Jugend.

Der « .-Banuführer : 19 Uhr Führerbesprechung für Gef.-
u . Fähnl .-Führer . Am Samstag 2 Paar Turnschuh« Spart ,
platz Brötzingen gefunden; abzuholeu Ban » Zimmer 25.
Stelle Jugendfilm : Sonntag , 26 . 9„ 8 Uhr, Ufa „Robert
Koch". Karten heute 18—20 Uhr Bann (IM - u. M-Grup -
vens . holen die Karten auf Z . 37); Fliegergef. 1 : 19.30 Uhr
Baudienst. Leibeserziehung: Gruppensportwartinnen m . 2
Turnerinnen Montag , 27. 9., 19 Uhr, Turnhalle Platz der SA.
Deutsche Arbeitsfront.

fite alle BetriebsmSbelwalterinne» und Betriebsjngend-
« alter ! Morgen Freitag 15 Uhr Arbeitsbesprechung für
alle Betrrebsmädelwalterinnen und Jugendwalter im Ge-
meinschastsraum der Firma Bleyle, Gymnasiumstr. 100.
Erscheinen unbedingt erforderlich! ^
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